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Von niizerer Lerliner LcdriktloUunx
r6. Berlin,  25 . April . Bon nicht weniger als

fünf verschiedenen Frontabschnitten des Luftkrieges
meldet der gestrige Wehrmachtbericht bemerkend
Mertc Abschußergebniffe . Im Vordergrund stehen
dabei dirsniäl hervorragende Leistungen , die
deutsche Jagdverbände im äußersten Süden und
Norden erzielten . Obwohl gerade diese Abschuß¬
zahlen aus dem Eismrergebiet und v,n der Krim
eine hohe qualitative Neberlegenheit unserer Jäger
erkennen lasten , darf man dabei doch nicht vergessen,
daß diese schönen Erfolge in tapferem Einsatz gegen
zahlenmäßig zum Teil bedeutend stärkere Kräfte des
AegnerS erkämpft wurden . Nm so schwerer wiegen
darum die Endbilanzen , die allein in diesen beiden
Abschnittender Ostfront 64 Abschüsse bqi nur einem
deutschen Verlust aufweisen.

Auch unsere britisch - amerikanischen
Gegner  verloren in den letzten 24 Stunden
wiederum insgesamt 4? Flugzeuge , überwiegend
viermotorige Bomber . Damit belaufen sich ihre
Verluste in der am Sonntag abgelausenen Woche
erneut auf mindestens 286 Abschüsse.

bände im Kampf um die Krim  wurde im Wehr-
machtbericht bereits mehrfach unterstrichen Im
Laufe des Sonntags fiel den deutschen Jagdstaffeln
im Raume von Sewastopol nicht nur die Aufgabe
zu, die zahlreichen Angrifssflüge unserer Schlacht¬
fliegerverbände gegen sowjetische Truppenansamm¬
lungen zu sichern, sie muhten darüber hinaus im¬
mer wieder zur Abwehr starker Angriffe starten,
die von der bolschewistischen Führung unter einem
Massenaufgebot von Panzern und Schlachtfliegern
gegen die deutschen Stellungen vorgetricben wurden
Ohne eigene Verluste gelangen ihnen 27 Abschüsse.

Fast zur gleichen Zeit verschaffte ein massierter
sowjetischer Angriff gegen ein deutsches Geleit >m
Seegebiet von Vardö  unseren berühmten
Eismeerjägern wieder einmal einen Großkampftag.
Zweimal hintereinander , am Vormittag und frü¬
hen Nachmittag des Sonntags , versuchten stärkere
sowjetische Luftstreitkräftc die deutschen Geleitschiffe
zu überraschen und zu treffen . In mehreren Wellen
stiehen sie unter stärkerem Jagdschutz gegen den Ge¬
leitzug vor Aber an der Schlagkraft stier alarmge¬
starteten deutschen Jäger zerbrach das sowjetischeDer heldenhafte Anteil unserer Luftwaffen »» - , Vorhaben . In heftigen Luftkämpfen wurden 37  ,

Fcindslugzeugc abgeschossen, die zum großen Teil
brennend in die Sec stürzten . Einige unserer be¬
kanntesten Jäger im Polargebiet erfochten dabei er¬
neut Serien von drei bis vier Abschüssen. Der
Eichenlaubträger Major Ehrler  konnte -in kür¬
zester Zeit vier Luftsiege erzielen und damit seinen
137 Abschuß erreichen . Da auch die Marineslak drei
Abschüsse erzielte , büßte die sowjetische Luftwaffe
bei diesem erfolglosen Angriffsversuch insgesamt
vierzig Maschinen ein.

Die Schwerter für General Jordan
, ckod F-ührcrhauptquartier , 24 April . Der Führer
verlieh das Eichenlaub mit Schwertern an General
der Infanterie Hans Jordan.  Konunandierendcr
General eines Armeekorps , als 64 Soldaten der
deutschen Wehrmacht . General Jordan , der 1892 als
Sohn eines Standesbeamten in Scheuer , Kreis
Rastatt , geboren wurde , hat mit seinem Armeekorps,
an dessen Spitze er seit dem 1. November 1942
steht, in den Abwehrschlachten von Witebsk  im¬
mer wieder den Ansturm der Bolschewisten erfolg¬
reich abgewiesen . Im Wehrmachtbericht vom 11. Fe¬
bruar wurde er genannt.

„Wir rechnen mit allem " — sagt Generalfeldmarschall Rommel
4uk 8 « !«ktix »»x»k»krt lw Weste » - 8eke«tix »»xeo »» 6er Lüste ll»6 i» 6er Uke 6es l^u,6es

Generakselbmarschail Rommel , der vom Kühr»
mit der Nebervrüfung der Beritibisungsberett-
f- aft des europäischen Festungswerkes beanftrast
wurde, inspirierte ietzt die Westbefefiigunaen in
der Tiefe des Landes , die im Zusammenklang
mit de» Küstenbefestigungen die Sicherung aus
der Ebene einer Einseitigkeit in das Totalewandeln.

rä . kL . Für den, der zum erstenmal hinaus an
die nordsranzösische Küste fährt , ist das erstaunlich.
In der Dämmerung des Tages trifft man auf
den Straßen und Gassen noch so einsamer und
keiner Orte , die zuweilell kaum mehr als 150
Menschen zählen , immer auf deutsche Soldaten.
Es gibt hjer anscheinend keinen Fleck, auf dem er
nicht steht und wacht. Das gleiche Bild bietet sich
«der auch in der Tiefe des Landes , das hier genau
so stark ausgebaut und besetzt ist wie an der
Lüste.

ES gab bei dieser Besichtigungsfahrt beim Zu¬
sammentreffen mit den Kommandeuren , gleichviel
in welchem Rang sie standen , keine höfliche ein¬
leitende Konversation , keine großen Vorstellungen,
keine offiziellen Reden , die nur Zeit stehlen Der
Feldmarschall  kam an , stieg aus dem
Wagen, ließ sich an Hand der Karten von den
Lerleidigungsabschnitten der Kommandeure berich¬
ten und machte dann Stichproben . Zwischen 8 Uhr
morgens dis 19 Uhr abends gab es nur eine
Pause während des Mittagessens , die übrige Zeit
Maren wir mit dem Wagen oder zu Fuß , wenn
es nicht anders ging , unterwegs

Ter Soldat , der in den ungezählten Stützpunkten
sieht, ist ein erfahren » , in vielen Schlachten be¬
wahrt» Kämpfer , Männer mit EK .. Nahkampf¬
spangen, Sturmabzeichen sind weitaus in der Ueber-
-ahl Hier wacht keine zweite Garnitur ! Wir haben
immer wieder gestaunt , mit welcher inneren Festig¬
keit, Sicherheit und Geistesgegenwart Offiziere und
Mannschaften dem unverhofft eintresfenden Besuch
ihres Generals ihre Meldungen und Erklärungen
Abgaben Unvergeßlich sind die Meldungen der
Mtzpunktkommandanten . die mit den Worten
Wessen: . . wir haben Befehl , diesen Stützpunkt
°is zum letzten Mann zu halten !"

Tin Posten unter Gewehr , der vor einem Stütz¬
punkt an einem Schlagbaum stand , ließ sich durch
«u heransahrenden Wagen des Feldinarschalls kei-
Malls in Bockshorn , jagen , fragte , wie es sein
"esehl ihm auferlegt hatte , nach den Ausweisen
und öffnete erst dann , als er sich davon überzeugt
Me . daß der. der im Wagen saß, wirklich RomnielMar.

- machen Sie , wenn der Feind völlig laut¬
es nachts mit Lastenseglern  mitten in ihr»
^usterie landet ?" fragt dtt Feldmarschall einen Bat-
mneches Der Hauptmann wies aus die Gräben,
M -je MG .-Nester, die rings um die Stellungen
Mn , und sagte das , was er für diesen Fall zu tun
«chte . Man konnte sich vorstellen , daß ihm alles
Mögen würde . Ab » der Feldmarjchall war nicht
Dz zufrieden . Er tagte : „Beachten Sie , was ich
Me , ich will anneymen oaß der Feind lautlos
"Mint . . Und er gab dann praktische Anweisun-
Pii was zu machen sei, um eine Landung aus der
^ust von vornherein in jedem Fall z»m Scheitern
A bringen. Er schloß mit den Worten : „Denken

immer daran , täglich und stündlich , daß man

Drei neue Etchenlanblräger
äuh Führerhauptquart !» , 24. April . Der Führ»

Meh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Effer¬
en Kreuzes an Major Wilhelm Drewes,  19V7

m Elster <M „ nsterlager ) geboren , Bataillonskom-
Mdmr in » nem Panzergrenadier -Regiment , d»
Milz mehrfach im Wehrmachtbericht genannten
Machen 5. Panzer -Division ; an Oberst Karl
, M Schulz,  1907 in Königsberg geboren,
. """»andeur eines Fallschirmjäger -Regiments , und

-Nant Günther Schack , einem 26jährigen
, uprnißen, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa-

alz 45g 459  und 460 . Soldaten der deutschen

mit allem rechnen muß . Wir können mit unseren
Vorbereitungen nie fertig sein. Es gibt überhaupt
kein „ fertig " bei uns !"

Wir haben während dies» Fahrt , auch während
der Essenspausen keine Gespräche gehört , die von
anderem gehandelt hätten als von Minen , Sperren,
Hindernissen , Geschützen usw Es ist erstaunlich für
einen Soldaten , 0» aus dem Osten kommt, wie sich
diese Welt hier geistig und physisch aus das Kom¬
mende ausgerichtet hat.

Wir iahen einmal eine wunderbare Wiese mit
bunten Frühlingsblumen unter einem herrlichen
Himmel Eine Idylle des Friedens . „Wunderbar " ,
sagte der Fcldmarschall . .miinkerk ar " sagten n„ ch l für Sie iü. ŵenn. _ _ .kar ^ .wir , in den Anblick versunken Er aber setzte hin¬
zu : . . wunderbar , wenn man bedenkt, daß unter
diesen Blumen achtzigtausend Minen liegen "

D » Feldmarschall haßt Phrasen . Und das haben

antiosrtung auserlegl worden ist. nimmt er es mit
den kleinsten Dtngem genau , er überzeugt sich von
jeder Anlage bis ins kleinste. Ausreden laßt er
nicht gelten Hindernisse , um das zu erreichen , was
er sich als Ziel gestellt hat , gibt es für ihn nicht

Von sechs Wochentagen ist der Feldmarschall
fünf zumeist unterwegs . Seine körperliche und gei¬
stige Elastizität ist bewundernswert und derart
suggestiv, daß sic auf jeden der mit ihm zu tun
hat , übcrsprnigt . „Am liebsten " , sagte er einmal
unterwegs , „würde ich kein Mittagessen einnehmen,
es macht nur müde !" Lob verteilt er sparsam
Einem Kommandeur ries » zn : „Das beste Lob

das Blut ihrer Sol-gcleistet haben,
daten sparen !"

Er brauchte nur einen Mick aus die Karte
werfen und er lebte in diesem Gelände , als

. V- Lariarye , vay England damals den ersten
r Schritt '' ftr dir "BnrdltKr Man Hai "und 'daß "der

wir selbst erlebt . Nun . da ihm vom Führer die Vcr - 1 es ihm seit Jahren vertraut. Lanz U. UenNo

Boller Abwehrerfolg nordöstlich von Sewastopol
Oe«1»6i -»»xi»ristder 4axrikk »vinckea Xarpateo »»6 »Keren»Dnjestr xeevi»»1 veiter Locke»

Von unserer Lerliner Setiriftleitung
rck. Berlin , 25. April . Die Sowjets glaubten

einen Ueberraschungsersolg » zielen zu können , als
sie plötzlich mit sehr starken Kräften die deutsch¬
rumänischen Abriegelungsstellungen nordöstlich von
Sewastopol  angrisfen . Der Dnrchbruchsversuch
wurde von » »» " großen Anzahl feindlicher Panzer
und unter erheblichem Einsatz von Schlachtstiegern
vorgetragen 'und schien anfangs die Erwartungen
der feindlichen Truppenführung zu rechtfertigen
Die deutsche Verteidigung war jedoch in ein » Form
aufgebaut worden , die nicht nur die Abwehr des
Angriffs gewährleistete , sondern zugleich daraus be¬
dacht war , dem Feind gleichzeitig empfindliche Ver¬
luste zuzusüaen . Die anstürmenden Sowjets sind ein
Opfer diesK Verteidigungssystcms geworden und
mußten ihre Angrifssbemühungcn mit der außer¬
ordentlich schweren Einbuße von 57 Panzern be¬
zahlen , während die begleitende Infanterie nahezu
vollständig vernichtet worden ist. Die örtlichen Ge¬
ländeverhältnisse um Sawastopol gestalten nur An¬
griffe aus sehr schmalem Raum . Wenn trotzdem
eine so hohe Zahl von Feindpanzern vernichtet wor¬
den ist, dann kommt dies einer Niederlage der An¬
greifer gleich.

An der übrigen Ostfront dauert die Pause weiter
an , mit Ausnahme jener Abschnitte , in denen die
deutschen und ungarischen Truppen zur Erreichung
besserer Frontlinien örtlich begrenzte Angriffe zwi¬
schen den Karpaten  und dein oberen

Dnjestr  führen Der gestrige Wehrmachtbericht
teilte mit , daß der feindliche Widerstand zwar hart¬
näckig ist, die verbündeten Verbände aber wett»
an Boden gewinnen.

Die von Delatyn aus den Karpaten entlang vor-
dringenden Ungarn erreichten hi» an der Grenze
zwischen Galizien und der Bukowina liegende Stadt
Kuty  und näherten sich nördlich davon bis aus
wenige Kilometer dem Bahn - und Stratzcnknoten-
punkt Kolomea.  Auch die von Norde » her aus
dem Süduf » des Dnjestr angreifenden deutschen
Truppen kamen weiter vorwärts . Ein Umgchungs-
manöoer hatte den erwarteten Erfolg . Der Feind
sah sich gezwungen , Truppen von seiner bisherigen
Hauptvertcidigungsstclliing abzuziehen . Dies nutzten
unsere Verbände sofort uns . Sie nahmen im Sturm
die zuvor von der Luftwaffe heftig bombardierte
Ortschaft Bortniki  und hielten diesen Platz
unter Abschuß mehrerer Panzer gegen alle feind¬
lichen Gegenstöße.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ost¬
front kam es, von Säuberungsnnternchmen gegen
bolschewistische Banden im Raum westlich Wi¬
tebsk  abgesehen , nur südwestlich Narwa  zu
größeren Kämpfen . Die Bolschewisten versuchten
von neuen «, das in den letzten Tagen verlorene Ge¬
lände durch mehrere bataillonsstarke Angriffe zurück-
zugcwinnen . Unsere Panzergrenadiere gaben aber
keinen Fußbreit des gewonnenen Bodens preis.

Liebeswerben der USA « w Kanada
Li» viels »xe»6er Lovsevelt -Lriek — Ottawa vill oickts voi» Lwpire visseo

Von unserer Lerliner Letiriktleitung
rck. Berlin , 25. April . Der Sprecher des kanadi¬

schen Unterhauses verlas einen Brief , den Roose-
velt an den neuen USA .-Botschaft » in Kanada
schrieb. In diesem Brief betont Roosevelt die „i n»
stinktive Rücksichtnahme aus Kanada
und die Zuneigung für Kanada und die Kanadier,
die mehr als ein Jahrhundert gut » Nachbarschaft
bei den Amerikanern entstehen ließ " . Wenn sich
auch die südamerikanischen Republiken bei demWort „ gute Nachbarschaft " mit Grausen wenden , so
klatscht man doch in Ottawa Beifall . Und man hört
aufmerksam zu, wenn es dann heißt : „Es bedeutet
sehr viel für uns , daß die kanadisch-amerikanischen
Beziehungen eine ganz , eigenartig « Note tragen ."

In England beginnt man , sich aller Illusionen
üb » die Zukunft des britisch -kanadischen Verhält¬
nisses zu entschlagen . Hi » und da entfährt heute
einem bisher ahnungslosen Engländer ein Ausruf
des Erstaunens , wenn er bei einern Kanadabesuch
den fortgeschrittenen Stand der Abkühlung
und Entfremdung  an sich selbst erfährt , wie
jetzt einem Mitarbeiter der" britischen Wochenschrift
„Spectator " ,

In erster Linie , so führt er aus , falle den Eng¬
ländern in Kanada das Selbständigkeitsgefühl aus
Die Kanadier fühlten sich als völlig freie und unge¬
bundene Ration . Man sehe heute dort die Weltkarte
so, daß Kanada zwischen zwei großen
Weltmächten , den USA . und der So¬
wjetunion,  liege . Daher sei man sich auch be¬
wußt , daß üb» Kanada hinweg die meisten der zu¬
künftigen Hauptlustfahrtltnien führten . Zur gleichen
Zeit , da man sich bewußt werde , welch eine ge¬
wichtige Rolle das Land in der zukünftigen Wclt-
ordnung führen könne/ verspüre man auch die ma¬
gnetische Anziehungskraft der USA.

Kanadas Außenpolitik sei eingestellt aus völligen
Internationalismus . Nur im Dienste dieses Inter¬
nationalismus sehe inan in Kanada heute noch die
Rolle des Empires . Das Wort „Empire"  selbst
habe für die Kanadier einen kolonialen Bei¬
geschmack.  Von den alten imperialen London»
Vorstellungen : hier das Mutterland England , dort
die Dominions als Kinder , wolle man in Ottawa
Nichts mehr wissen. Als Gleichberechtigter
wolle man behandelt werden und auf allen inter¬
nationale » Konferenzen » scheinen.

„Der Terror  ist die Parole der Stunde !" Die¬
ser Satz in sein » aktuellen Sinngebung könnte
ocm Tagesbefehl an einen englisch-amerikanischen
Boniberverband entnommen sein, wenn seine Ur-
sassung in französischer Sprache nicht aus eine an-
der« Quelle hinwiese . Tatsächlich ist er das Glau¬
bensbekenntnis des Juden  Louis Manr gewesen,
der während der Französischen Revolution seinem
aus Spanien stammenden Rasscgenossen Maral den
Terror als Bestandteil der Politik in di« Hand ge¬
geben hat Seitdem ist er ein typisches Mittel zu
jenem Zweck geblieben , den das Judentum seit sei¬
nem Aiistauchen in der Geschichte der Mcnichbeil.
verfolgt.

Für diese Behauptung lassen sich zahlreiche Be¬
weise erbringen , sowohl aus dem vergangenen Jalsr-
hnndert wie aus unseren Tagen Die aktuellen fin¬
den wir in der Chronik des Terrorkrteges der Bri¬
ten und Amerikaner gegen die deutschen Staple.
Das darf uns nicht wundern , b̂enn auch » ist eine
jüdische Erfindung,  wie das Protokoll der
Sitzung des englischen Unterhauses vom 9 März
1934 beweiskräftig ergibt . An diesem Tage stand
der aus der Genfer Abrüstungskonferenz gemachte
deutsche Vorschlag zur Debatte , aus die Verwen¬
dung der Bomberwaffe in kommenden Kriegen zu
verzichten und selbst die Herstellung von Bombe»
zu verbieten Als schärfster Gegner dieses Vorschla¬
ges , der Millionen Menschen vor tiefstem Leid be¬
wahrt hätte , erwies sich der Unierstaatssekrelär im
britischen Lnstsahrtminisirrinm , Sir Philipp Sns -
s 0 0 n Ihm gelang cs unter geschickter Voripicge-
lung angeblich bedrohter Weltrcichinterefscn , die
einer Annahme des deutschen Vorschlages nicht ab¬
geneigte Parlamentsmehrheit unizuslimincn , indem
er erklärte : „Die Ausgabe der Royal Air Force im
Britischen Weltreich kann nicht nur in der Bekämp¬
fung vo» Heuschrecken oder im Abwurf von Woll¬
decken bestehen."

Englands Rolle als Polizist der Well >jt la
wohl endgültig ausgespielt , während sich seine
Wohltäterideen nur noch in Absurditäten erschöp¬
fen, wie z. B in Geldsaminlungen für den Wieder¬
aufbau der von seinen Terrorflicgern zerstörten
Kulturdenkmäler Europas . Bestehen aber bleibt
die Tatsache , baß England damals den ersten

britische ./Philanthrop " Sassoon , den man mir
Recht als den Vater des heutigen Bonibcnkrieges
bezeichnen kann , seiner Rasse nach ein orientali¬
sch» Jude und durch seine Schwiegertochter mit
dem Hause Rothschild  verschwägert war . Sein
Bekenntnis zum Terror ist seitdem die Grundlage
all» Aeußerungen geblieben , die das Judentum
zu dieser Art der Kriegführung äbzngeben hatte.
So identifizierte sich der ehemalige Sowjetbot-
schaster in London , Iwan Maisky,  im Sep¬
tember 1941 niit der Einstellung SassoonS durch
die Forderung , die englische Luftwaffe müsse
„Deutschland bei Tag und Nacht , im Westen und
Osten , Süden und Norden bombardieren " . In der
langen Liste jener Juden , denen die Erprobung
dieser Methode der Erfüllung eines Herzenswun¬
sches gleichkam, steht selbstverständlich auch Emil
Ludwig Cohn,  der ,.Dichter " der Systcmzeit.
Ihm war es ihm Herbst 1943 sogar gelungen , >n
das amerikanische Parlament vorzudringen , um es
von der Notwendigkeit einer Bombardierung
Deutschlands „bis zur Totalität " zu überzeugen.
Wenn wir diese Hinweise aus die Urheberschaft
der Juden am Terrorkrieg noch durch die Fest¬
stellung ergänzen , daß der Finanzkommissar
de Gaullcs , d» Jude Men des,  sich öffentlich
gerühmt hat , den Briten „die besten Bombenziele
in Frankreich " genannt z» haben , und daß der
Oberrabbi »» von Jerusalem grundsätzlich jedem
Bomberkommando seinen Segen mit auf de» Weg
des Schreckens gibt , dann ist das Judentum als
Schuldiger am Bombcnkricg wohl einwandfrei
überführt.

Dicfe Anklage wäre aber nicht vollständig , wennnicht 0» Nachweis gelänge , daß der Anstifter deS
Terrors die Vollstrecker seines Willens nicht auch
bezahlte , sich also gedungener Mörder bediente , die
das Ehrenkleid deS Soldaten auf dies« Weise sckün-
den . Auch dies» Nachweis kann geführt werden.
Schon Mitte November wurde in den Personal-
papieren ein » in Süditalien abgeschoffenen Bombn-
besatzung der Vermerk gefunden , daß sic Prä¬
mien  für ihre Terrorflüge » halten hat . Sie wa¬
ren von großen jüdischen Vereinigungen anSgesetzt
worden und entsprachen in ihrer Höhe dem. Wert der
zerstörten Gebäude , wobei Kirchen selbstverständlich
an . der Spitze deS „Tarifs " standen . Der alttesta¬
mentarische Haß des Judentums gegen die Chri¬
stenheit macht dies« Tatsache verständlich.

Ueber diese Dinge muß man unterrichtet sem,
wenn man jene Einstellung zum Bombenterror un¬
ser» Feinde gewinnen will , die allein der Sachlage
entspricht : die- Pxiten und Amerikaner sind auch in
dieser Hinsicht das gefügige Werkzeug des Juden¬
tums , wobei sie ihr Leben für einen winzigen
Bruchteil jener Milliardensummen verkaufen ^ die der
Hebräer an seinem Krieg in Form von Rüstungs¬
gewinnen verdient Die Frage , wer der Nutznießer
des Weltenringens ist. bedarf damit schon längst
keiner Antwort mehr . Die . Frage der Urheberschaft
ist ebenfalls eindeutig geklärt , nachdem tm Htnter-
grnnd des Bombenkrieges die letzten Beweise für dtt
Alleinschuld des Judentums gefunden worden sind.
In diesem Sinne wollen wir die Ruinen in unse¬
ren Frontstädten nicht nur als Ergebnis einer sinn-
und hemmungslosen Zerstörungswut , sondern auch
als Mahnmale eines Hasses betrachten , aus de«
wir die Kraft für eine Vergeltung ohne Beispiel
»u schöpfen haben.



Sl«s dem Sübrerbanptauartter , 24. Avril . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol  griffen die So¬
wjets gestern mit starken Kräften unter Einsatz zahl¬
reicher Panzer und Schiachtflieger an . Unsere tavke-
ren Truovcv errangen nach harten Sämvfen einen
volle» Abwebrerfolg und vernichteten 67 Panzers
Deutsche Jagd - und Schlachtflieger schossen 27 Sowiet-
ftngzeuae ab. Sicherungssahrzeuge eines deutschen
Geleits brachten im Secgcbiet westlich von Sewasto¬
pol sechs sowjetische Bomber zum Absturz. In den
schweren Abwcbrkämpfen der lebten Tage zeichnete
sich eine Klakdivisio» unter dem Befebl des Gene¬
ralleutnants Pickert  besonders aus . Sic vernich¬
tete in der Zeit vom 8. bis 23. Avril 105 feindliche
Flugzeug « und 83 Panzer . Zwischen den Karva-
t e n und dem oberen Dniestr  gewann der
Angriff der deutschen und ungarischen Truppen gegen
hartnäckigen feindlichen Widerstand weiter Boden.
GegcnstSbc der Bolschewisten wurden abgewiescn.
Südwestlich Narwa  blieben mehrere feindliche
Angriffe ohne Erfolg . Bei einem Angriff sowjetischer
Bomber auf rin deutsches Geleit vor - du nord-
norwegischen Küste  wurde » 40 feindliche
Flugzeuge , davon 37 in Luftkämpfen und drei von
Sicherungsfahrzeuaen der Kriegsmarine , abge-
fchosien. *

Im Lanbekopf von Nettu »o  wurde ein von
Panzern unterstützter Borftotz des Geguers südöstlich
Avrilia durch zusammengefahtes Arttllericfeuer zer¬
schlagen. Durch einen überraschenden Angriff von
Einheiten der deutschen Kriegsmarine auf den Hafen
von Anzio  wurden eine Korvette versenkt, ein
Dampfer torpediert und in den Hafenanlagen um¬
fangreiche Schäden angerichtet . Au der adriati»
scheu Küste  drangen StobtruvvS In die feind¬
lichen Stellungen ein , vernichteten mehrere Stütz¬
punkte und fügten dem Gegner Verluste zu.

Deutsche Schnellboote versenkten in der vergange¬
nen Nacht vor der englischen Südküste  einen
Dämvfer mittlerer Gröhe und beschädigten in bar-
tem Kampf mit britischen Zerstörern und Schnell¬
booten ein feindliches Boot schwer. In den Morgen¬
stunden des 24. Avril stellten leichte deutsche See-
strcitkräfte im Seegebict von Cherbourg  meh¬
rere britische Schnellbootoerbände zum Kamvf . Zwei
der feindlichen Boote erhielten "Artillerievolltreffer,
eins von ihnen wurde in sinkendem Zustand beob¬
achtet.

Nordamerikanische Bomber driften am 28. Avril
mehrere Orte im Raum von Wien  an . Besonders
in Wiener Neustadt  entstanden Schäden und
Pcrsoncnverluste . Durch deutsche und ungarische
Jäger sowie durch Flakartillerie wurden 81 feind¬
liche Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bom¬
ber, vernichtet. Bei Vorstöben feindlicher Jaadver-
bände »ach-West - und Südwestdeutschlanb
sowie über den besetzten West gebieten
wurden zehn feindliche Flugzeuge abgeschosten. In
der lebten Nacht richteten sich Angriffe britischer Bom-
bei gegen daS Ost seegebiet  und den Raum von
Mannheim.  Sechs feindliche Flugzeuge wurden
abgeschosten. Major Bär,  Gruvvcnkommandeur in
einem Jagdgeschwader , errang im Kampf mit bri-
tisch-nvrdamerikanischen Flugzeuge « seinen 200. Lust¬
steg.

Starke Geschwader schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge führten in der vergangenen Nacht einen zu»
sammenaefabtrn Abgriff auf B r t st o l, der ausge¬
dehnte Brände und grobe Zerstörungen zur Folge
batte.

Neue verbrecherische Methode der Luftgangster
^ieksoxrikke xexen Zivilisten - Lolsckezvisierunx eie« Lriexes «vunxels militiiriscker Lrkolxe
Berlin , 25. April . In einigen Gaue» des Reichs-

gedieteI haben die britisch-amerikanischen Lustgang¬
ster den Terror gegen die Zivilbevölkerung durch
Tiefangriffe erweitert. Jagdflugzeuge  be¬
schossen mit Maschinengewehren  aus ge¬
ringer Höhe Frauen und Kinder  in den
Straßen der Städte und Bauern  auf dem Felde.
Es handelt sich dabei nicht um Einzelaktionen
mordgieriger Luftbanditcn, sondern um bewußte
und systematische Anwendung einer neuen Taktik
im Bombenterror. Das deutsche Volk wird auf
diese neue Art des Luftverbrechens mit der Haltung
und Abwehrkraft antworten , die es seih jeher auch
im verschärften Vombenkricg der Welt bekundet hat..

Unter dem Eindruck der hohen Verluste bei den
Einflügen seiner-Bombergeschwadergeht der Feind
zu Methoden über, mit denen er seiner Verzweif¬
lung über die ausgeblieb e n e Wirkungder
Bombenangriffe  auf das deutsche Volk Aus¬

druck gibt. ES gibt keinen Vorwand militärischer
Art für die Rechtfertigung dieser Methode. Wehr¬
lose Frauen und Kinder in den Straßen niederzu-
knallen, das ist nicht mehr eine Angelegenheit der
Kriegführung, sondern gehört in das Gebiet der
Kriminalistik.  Die Anwendung solcher Me¬
thoden kennzeichnet die Bolschewisterung des Krie¬
ges, der die Engländer und Amerikaner sich in
ihrer geistigen und militärischen Haltung haben
ausliefern müssen. Denn ohne Zweisel liegt auch
diesem Vorgehen die Erkenntnis zugrunde, daß das
deutsche Volk weder mit den Waffen noch durch
den Bombenterror auf die Knie zu zwingen ist.
Ausweglos und ratlos werden jetzt aus dem Muster¬
koffer kolonialer Patente diejenigen hervorgeholt,
mit denen man ehedem in Afrika oder in Indien
billige Triumphe errungen hat. Die Vorstellung
aber, auf dtefe Art und Weise das deutsche Volk

>besiegen zu können, ist närrisch. -

Morgenthau proklamiert neues Schachergeschäft
„VVeitzväliruiixsplsa" »oll OelckssZickißtatur<te« Weltjuäentui »» Sickerstellen

Berlin , 25. April. Seit fast einem Jahr brüteten
die USA .-Finanzjuden darüber nach, auf welche
Weise sie am besten die nutzlos gehorteten 21
Milltardc.n Dollar Goldreserven- der Vereinigten
Staaten nutzbar machen könnten. Jetzt kommen sie
mit einem sogenannten „Weltwährungsplan " her¬
aus , den einer der größten Finanzhyänen der
USA ., Roosevelts jüdischer Finanzminister Mor¬
genthau,  bekanntgab . Danach ist ein interna¬
tionaler Weltwährungsfonds von acht Milliarden
Dollar vorgesehen, der a«f dem Goldstandard
beruhen soll und der später durch den Beitritt
der jetzt noch nicht teilnehmenden.Länder aus zehn
Milliarden Dollar erhöht werden soll, ein Teil
soll in Gold eingezahlt werden. Alle Teilnehmer
sollen aus diesem Fonds . Devisen in beschränktem
Umfang erhalten.

Mit diesen« neuesten und raffiniertesten Ausbeu¬
tungsmanöver, dem größten jüdischen Schachcrgc-
schäft überhaupt, glaubt die jüdische Welthochsi-
nanz, auf die einfachste Art ihr Ziel der Aus¬
plünderung der Völker und Versklavung der Welt
erreichen zu können. Damit würde nicht mehr die
Arbeit, die das nationalsozialistische Deutschland
über das Gold setzte und damit dein. schaffenden
Menschen den größten Wert zuerkannte, sondern
das Gold, das Sinnbild des jüdischen Schmarotzer¬
tums, herrschen. Die Freiheit oer Völker wäre
dann endgültig dem Götzen Gold geopfert, aber
zugleich auch die Geldsackdiktatur des
Weltjudentums  slchergestcllt. Daß diese jü¬
dische Wcltausbeutung nicht zu ihrem Ziel kom¬
men wird, dafür werden die deutsche Wehrmacht
und ihre Verbündeten sorgen.

Starke Beteiligung am Wehrschteßen
Berlin , 24. April. Das Wehrschießendes deut¬

schen Volkes, das unter Führung der SA . in allen
Gauen des Großdeutschen Reiches durchgeführt
wird findet in Stadt und Land großen Widerhall.
Tausende von Männern aller Berufe und Alters¬
klassen liefern allsonntäglich aus den Schiebständen
Beweise ihrer Wchrbereitschast. Davon konnte sich
der Stabschef der SA . Wilhelm Schepmann,
am letzten Sonntag im Bereich seiner alten SA .-
Gruppe Sachsen  überzeugen . Auch die Ein¬
heiten, die der Stabschef besichtigte, machten in ihrer
Einsatzbereitschafteinen vorzüglichen Eindruck.

Finnland lehnt erneut ab
Helsinki, 24. April. Die nach der finnischen ab¬

lehnenden Antwort vom 17. April durch schwe-
dtjche Stellen  aufs neue betriebene Füh¬

lungnahme  zwischen Finnland und der So¬
wjetunion über die sowjetischen Bedingungen eines
sowjet-finnischen Waffenstillstandes sind nach einer
amtlichen finnischen Verlautbarung als geschei¬
tert  zu betrachten. In der finnischen Verlautba¬
rung, in der noch einmal der Gang der durch
Schwedens Betreiben zustande gekommenen Füh¬
lungnahme mit der Sowjetunion dargelegt wird,
wird daraus hingewiesen, daß nach eingehender
Prüfung der bolschewistischen Bedingungen durch
Regierung und Reichstag sich für Finnland keine
Möglichkeitenzu Verhandlungen ergeben.

Ein deutscher Jäger  schob über dem östlichen
Borkeld der Alpen und dem Gebirge . selbst bei Lust¬
kämpfe» mit sechs seindlichen Aufklärungsflugzeugen
nacheinander drei ab.

Javanische Flieger  bombardierten mit Er¬
folg militärisch« Stützpunkte in Tschungking-Cbiua.
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Seit dem Umsturz des November 1918, den in
Bayern der frühere Schriftleiter des marxistischen
Parteiorgans Vorwärts ", Kurt Etsner  und
seine Rassegcnossen Fechenbach und Iaff  6 an
führender Stelle inszeniert hatten, war der Anteil
der Juden am „neuen Volksstaat Bayern" — wie
Eisricr selbst betonte — fast noch stärker als in
Berlin . Die Leitung und Gestaltung Bayerns im
Frühjahr 1919, vor nunmehr also 25 Jahren , unter
den zwei sogenannten „Rate-Republiken'' lag denn
auch nahezu ausschließlich bei Juden.

Nach Eisners Erschießung am 21. Februar 1919
setzten nämlich die unter der Führung des Jude»
Levlns - Ntssen  stehenden radikalen Elemente
der Linksgruppen dtc schwächliche sozialdemokratische
Regierung Hoffmann schachmatt und beherrschten
mit ihren bewaffneten Soldatenratsbanden zum größ¬
ten Teil die Münchener Kasernen und öffentlichen
Gebäude. Sie veranlaßtcn am 6. April 1919 den
im „Deutschen Theater" tagenden „Landeskongreß
der Arbeiter-, Soldaten - und Baurrnräte Bayerns"
zur Ausrufung der Sowjetdiktatur
unter offenem Anschluß an den damals Ungarn
tyrannisierenden jüdischen Massenmörder Bela Kun
und an Moskau. Die meisten Stellen dieser ersten
Münchener Räteregicrung nahmen Juden ein; da¬
bei nannte sich „Volksbeauftragter für das Aus¬
wärtige" der einem Irrenhaus entsprungene Jude
Dr. Franz Lipp.

Ein zweiter Jude , Dr . Wadler,  der unter dem
Namen eines Dr . W. Adler während des Welt¬
krieges als unabkömmlicher Journalist patriotisch
klingende Aufsätze geschrieben hatte, ließ als „Woh¬
nungskommissar" die Wohnungen der nicht-marxisti¬
schen Einwohner durchsuchen, beschlagnahmen und
ausplündern, wobei die übelsten Diebstähle und
Gangsterstückchen an der Tagesordnung waren.

Der Jude „mit den Mcssiasaugen" — wie er sich
oft feiern ließ — Gustav Landauer,  predigte als
„Beauftragter für MassenaufNärung" ein kulturel¬
les Programm, in dem die „freie Liebe" eine stets
wiedcrkehrende Forderung war. Ihm stand der jüdi¬
sche Bolschewist Ernst Tollerzur  Sette und bann
der Edelanarchist Erich Mühsam.

Der Eisnerfreund und Jude Dr - Jaffd  be¬
zeichnet« sich als Volkswirtschastskommissar. und den
Rest der „Regierung" machten die Anhänger dieser
Juden aus. die zum Tetl den Zuchthäusern der
Großstadt entsprungen waren. Diese Elemente
führten tn wenigen Tagen ein solches Chaos herbei,
baß aus ihren eigenen Reihen eine neue Richtung
sie verdrängte, zumal auch die Anhänger der Regie¬
rung Hoffmann sich wieder bemerkbar zu machen
versuchten. Es kam zur sogenannten „Zweiten
Räterepublik", die durch die Diktatur der radikalen
Moskauanhänger, der Juden Levinö-Nissen, Levien

Axelrod gekennzeichnet wurde. Die unter dem
Lvcsitz Lcsiaes stz dem ruLz:- !LÄ>er' en H-ftb-Su-
haus tagenden kommunistischen Betriebsräte erklär¬
ten am 13. April 1919 sich selbst als die oberste
revolutionäre Instanz , setzten alles andere ab und
übertrugen die gesamte gesetzgebende und vollziehende
Gewalt der neuen „wirklichen" Räterepublik, einem
Aktionsausschuß der drei Moskauer Juden.

Der Jude Toller übernahm nun zusammen mit
dein desertierten Matrosen und Zuchthäusler E gl-
hoser  das Kommando der „Roten Armee", die
gegen dir schwachen Feldpostierungen der Truppen
der Hoftmann-Regierung bei Dachau einen „Sieg"

eringen wollt«. In der Stadt selbst tobten sich die
bolschewistischen „Beschlagnahmekommis¬
sionen"  zur Erlassung der Vermögen und Woh¬
nungen aus , plünderten Banken und Geschäfte und
befahlen den Inhabern der Betriebe, Theater und
Gaststätten die Ablieferung ihrer Tageseinnahmen.
In rasch zunehmendemMaße begannen nun .Gei -
selverhastungen  innerhalb aller Bevölke¬
rungsschichten.

Trotz aller Unterdrückungund Verfolgung wandte
sich die Volksstimmung da und dort bereits gegen
die jüdischen Drahtzieher. Bei einer Kundgebung am
Stachus flogen plötzlich dem Inden Mühsam anti¬
jüdische Zurnse an den Kops, und in einer kom¬
munistischen Versammlung kam es sogar gegen
einige Juden zu Tätlichkeiten. Das war nicht zu¬
letzt ein erster Ers^sg der mutigen Flugblattauf¬klärung, die in jenen Tagen Dietrich Eckart und
Alfred Rosenberg  auf den Straßen da und dort
unternommen hatten.

Die eingeleltete Aktion der Freikorps und vorläu¬
figen Reichswchrtruvpen zur Säuberung " Süd-
bayerns, an der preußische, thüringische und würt-
te m belgische  Einheiten mit dem bekannten
bayerischen Freikorps Epp  und anderen ein¬
heimischen Frciwilligentruppen teilnahinen, machte
sich immer stärker bemerkbar. Als schon die Befreier
vor den Toren Münchens standen, kam es noch zu
letzten grauenhaften Schandtaten der Juden und
ihrer Meute gegen Deutsche. Der Haß der politisch
in München ^ scheiterten Juden suchte zuletzt seineOpfer. Der jüdische Sadist Levien fand eine Mit¬
gliedliste der völkisch-kulturellen Thulegesellschaft.
Zehn ihrer Mitglieder, darunter eine Frau <Gräsin
Hella von Westarp ), wurden als besondere Gei¬
seln verhaftet. Die Juden Levinö, Levien und
Axelrod führten selbst nach den grausamen Tscheka-
methoden ein stundenlanges Verhör der Gefange¬
nen durch, die mit Peitschen und Gewehrkolben
schwer mißhandelt wurden.

Am Morgen des 1. Mai wurden- auf dem Hofe
des Lultpoldgymnastums die Geiseln gezwungen,
der Erschießung zweier gefangener Husaren, Fritz
Linnenbrügger und W. Hindorf, zuzusehen. Noch

^us v̂eickslalion Oeylon
Die Weltöffentlichkeitsieht tn der Verlegung des

britischen Hauptquartiers nach Ceylon  einen Be¬
weis dafür, daß Mountbatten sich ln Neu-Delhi
nicht mehr sicher fühlt. Um diesen Eindruck zu oer
wischen, wurde in Kolombo, der Hauptstadt Cey¬
lons , die amtliche Mitteilung üusgegeben, daß der
Ortswechsel nicht etwa aus Vorsichtsgründen, son¬
dern nur zu dem Zweck der „Einleitung eines
neuen Stadiums der Organisierung der Großoffen-
sive gegen Birma " vorgenommen worden sei. Der
Befehlshaber aus Ceylon,
Admiral Layton,  der
diese Erklärung im höhe¬
ren Auftrag auf einer
Pressekonferenz abgab,
glaubt offenbar selbst
nicht recht an die Wirk¬
samkeit dieses Bluffs , denn
er fügte aus eigener
Machtvollkommenheithin¬
zu, daß sich alle Briten
und alle Freunde der Bri¬
ten vor „Ungeduld und
Optimismus " hüten müß¬
ten. Vorerst jedenfalls hat
Mountbatten seine Zelte
tn Kandy.  dem berühm¬
testen und schönsten Luft¬
kurort tm- Herzen Cey¬
lons , aufgeschlagen. Das
ist, wie die Japaner mei¬
nen, ein „seltsamer Ort
für das Hauptquartier für einen großen Flotten¬
kampf". Seitdem Singapur und Hongkong verloren
gingen, haben die Briten den Keinen Ceylon-Kriegs¬
hasen Trinkomali  zu einer Flottenstation am
gebaut. Sie liegt im Nordosten der Insel , die wie
eine ovale Perle an der unteren Spitze Indiens
hängt. Der Golf von Bengalen füllt als glocken¬
förmige nördliche Ausbuchtung des Indischen
Ozeans den etwa 20VÜ Kilometer breiten Raum
zwischen der Ostküste Indien » und der Westküste
Birmas . Die Küstenlinte zieht sich nordwärts Cey¬
lon in einem riesigen Bogen über Madras , Janaan
«md Ganjhan bis nach Kalkutta herauf, wendet sich
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im Gebiet der GangeSmündungcn nach Osten,
scyweist in einen neuen Bogen süostwkirts nach
't>rma darüber und findet unterhalb Ssiederbirma
an der Grenze zwischen Tenasserim und der ma-
iuum,en Hcuviniel ihr Ende. Während die Briten
ihre bisherigen Versuche zur Wicdererobcrung Bir¬
mas teils aus dem Landweg über die Berge von
Assam und teils auf der kurzen Küstcnstrecke von
Kalkutta über Chittagong nach Arakan  unternah¬
men, wollen sie — wenn man den Mountbatten-

schcn Verlautbarungen
Glauben schenken will —
mit der Organisierung der
Vorbereitungen beginnen,
um nach der Ueberque-
rung des ganzen Bengali¬
schen Golfs entweder bei
Arakan, bei Rangun , bei
Tavoy oder an irgend¬
einem dazwischen liegen¬
den Küstenpunkt zu lan¬
den. Ein Blick aus die
Varte zeigt aber, daß eine
Annäherung an die Wcst-
flanke von Birma von
See her in der Theorie
viel einfacher ist als in
der Praxis . Die Küste
von Nord- und Mittel¬
birma ist seit den Kämp¬
fen um Arakan und Akyab
stark von japanischen Ein¬

heiten besetzt, so daß ein Landeversuch von vorn¬
herein auf einen massierten Widerstand stoßen

-5 300  Kilometer vor der unteren
Birmaflanke die ebenfalls in Verteidigungszustand
. ^>»,^ ,enen vcr Andamanen und

Nikobaren  liegen, die nicht unbemerkt durchfah¬
ren werden könnten. Ein Angriff auf die Andama¬
nen und Nikobaren aber würde günstigstenfalls den
Auftakt zu einem neuen Jnselhüpfen im Vorfeld
bedeuten, das — wie das Beispiel MacArthurs in
der Südsee beweist — viel Verluste an Menschen
und Material kostet und keinen entscheidenden Vor¬
teil einbringt.

Oauleiter ksul Oissler
Z Oie Berufung Paul Diesters zum Gauleiter öe,
- Eraditlonogaues München-Oberbayern, zum bau«.
Vrischen Ministerpräsidenten unö zum Staatsmini.
- ster, in dessen Händen der gesamte Verwaltung«,
s apparat des Landes - innere Verwaltung, Unter.
D Acht unö Kultur, Finanzen und Wirtschaft- sowie
- Las Amt des Staatskvmmisscirs des Hauses der
Z Deutschen Kunst liegt, bestätigt' Paul Giesier in
Z einem umfassenden Arbeitsbereich, de» er durch
- seine aufbauende Leistung beherrscht, seit ihn der
D Führer vor nahezu zwei Zähren mit der vertre-
Z tungsweisen Wahrnehmung dieser Aufgabe betraut
Dhat . Unbürokratisch,  aber bis ins kleinste ge-
V wlssenhaft, ausgleichend und mit äußerster Ene'rgi,
Vzupackenü, immer im Dienst der zwingenden Not-
Z Wendigkeiten des kriegerischen Alltags, hat sich der
Z aus dem industriellen Westen des Reiches slam-
Z mende Gauleiter überraschend schnell in die in jeder
Z Hinsicht andersartigen Verhältnisse einer so ausge-
Z prägten Stammestandschaft, wie es Allbayern ist,
I cingelcbt und eingearbeitet. Oie Bevölkerung sieht
Z in ihm den begeisterten Kämpfer, der schon als jun-
D ger Kriegsfreiwilliger und später als Zrontofsizier
Z beide Eiserne Kreuze des ersten Weltkrieges errang,
Z in dem er schwer verwundet wurde, der später als
Z Kampfgefährte des Zühchrs mit für den Sieg dco
D Nationalsozialismus rang und sich bei Beginn des
D gegenwärtigen Krieges sogleich wieder an die Fron!
Z meldete, wo er als Hauptmann und Kvmpamrches
Z in Polen und Zrankreich kämpfte, bi« er wiederum
D verwluidet wurde. Zuletzt wirkte er vor seiner Be?
D rufung nach München als Gauleiter des Gaues
ß Westfalen-Süd.
D Besonders dankbar Kat man es in München be-
Z grüßt, daß !er Gauleiter, der Zahre hindurch als
V schassender Architekt  gearbeitet hat und damit
I auch den Künsten besonders nahesteht, mit seinem
D Empfinden die Eigenwelt der gegen bauliche Lin-
- griffe so empfindlichen bayerischen Kulturlandschaft
Z pflegt und daß er große soziale  Maßnahmcn,
V wie beispielsweise das Wohnungshilfswcrk, in künst-
Z lerische Formen zu bringen wejß, die gleichzeitig der
I organischen Fortentwicklung der bodenständigen.Zau-
D kultur dienen. Oas sind freilich Oinge, die inmil-
D ten der harten Notwendigkeiten dco Krieges am
V Rande liegen. Ooch hat sicherlich gerade die Leach-
D tung solcher kultureller Interessen dem Gauleiter in
D besonderem Maße die überzeugte Gefolgschaft sci-
D nes Gaues gesichert.

am gleichen Tage, an dem von drei Seiten die
Besreiungsiruppe» aus dein Vorfeld gegen das
Stadtinnere marschierten, wurden die Geiseln aus
Befehl des Juden Toller erschoss  em
und ihre Leichen auf einen Schutthausen im Scyul-
hofe geworfen.

Die jüdischen Uchcbcr des feigen Mordvexbrechens
suchten aber das Weite: Axclrod und Levien flüchte¬
ten in einem gestohlenen Flugzeug »ach Wien, wo
seinerzeit die Juden Deutsch, Austerlitz und Seih-Pollaksohn das Zepter führten. Toller wurde in
Frauenkieidung und mit gefärbten Haaren in einem
Schwabinger Atelier entdeckt, während Landauer bei
der Witwe Eisners in Gcoß-Hadcrn noch vor seiner
Flucht festgenommen wurde. Levinö-Rissen wurde
als intellektueller Anstifter victcr Kapitalverbrechen
am. 4. Juni 1919 vom Volksgerichtshof München
zum Tode verurteilt und trotz eines Proteststreiks
der Gewerkschaften hingerichtet. Landauer wurde aus
der Flucht erschossen. Dagegen kamen die nicht
weniger Lcsährlichen Juden Toller und Mühsam
mit verhältnismäßig geringen Gefängnisstrafen da¬
von und wurden schließlich„begnadigt".

Immerhin erwuchs aus der äußeren Niederwer¬
fung der jüdischen Räterepublik in Bayern zunächst
ein örtlicher beachtlicher Widerstand gegen Juden¬
tum und Bolschewismus und cs entstand ein frucht¬barer Kcimbooen für jene geistige Aussaat, die von
jener Zeit an mit dem Rainen Adois Hitlers und
der NSDAP , für immer verbunden ist. -

Vr. L. ? . 6« ig>-e

EI« « «bedacAer Schutz. In Kempten  vcraukla-
tcu sich einige Buben damit , vom oberen Rand eines
Hanges Steine tn eine Kiesgrube zu werfen , wo sich
ein Svaziergänaer ausruütc . Nachdem er die Bube«
vergeblich auigcfovdert batte , dies zu unterlallen , gab
er aus einer Pistole Schreckschüsseab . Die Buben
riefen ibm darauf - zu, er könne sic ia doch nicht tref¬
fen und liebe» weiterhin Steine in die Grube lallen.
Daraus brachte es der Unbesonnene fertig , den 14iäb-
riacn Wilbclm Helme.nsorfer in den Kopf -u schieben.
Der Knabe wurde ins Kraukcnbaus gebracht: dort
zweifelt man an seinem - Aufkommen.

Zwillingspaar siegt im Rcichsberusswettkamvs . In
der Porzcllanstadt Selb im Gau Baoreutb wurde«
die aus dem ReichSentschcid in der Wettkampfgriipl»
„Keramik " beroorgcaangencn Sieger verkündet . Aut
Grund ausgezeichneter Leistungen gab es sieben
Reichssicaer und drei Reichsbrste . Unter den Neichs-
stcgern befindet sich auch das Zwillingspaar Irmgard
und Edeltraud Reiter aus Friedbcrg  im Ga«
Schwabe » , das über seinen Doppelerfolg beinavc
fällungslos war.

Eine Schachtel explodierte . Dah man mit gesnu-
deucn Gegenständen sehr vorsichtig umgeben
zeigt ein Unfall in D i r s cha u, bei dem ein «euw
jähriger Junge durch die Explosion einer Schachtet
schwer' verletzt, wurde . Der Junge hatte die DchaaM
in der Nähe der Eisenbahn gefunden . Da er sic oin
den Händen nicht zn öftnen vermochte, batte er »in
einem Eiscnbolzcn auf sic eingeschlagen, wobei e«
dann zur Explosion kam. Es handelte sich boibc «t
Fund osscnbar um eine Knallbüchse, wie sie bei oer
Eisenbahn als Notsignal verwendet wird , um Zuee
zum Halten zu bringen.

Spaniens älteste Fra » 118 Jahr « alt . Der be>
Granada  gelegene Ort Almunccar plant m>>
staatlicher Unterstützung eine offizielle Ebrung oer
bker wohnbaften ältesten Frau Spaniens . Es van
öelt sich um die Bäuerin Dolores Fcrnandcz Gen-
, gl  es , die bereits das 110. Lebensjahr erreicht uns
eine Nachkommenschaft von 152 Kindern . Enkeno
Urenkeln und Ururenkcln bat . Die Greisin ist «ow
rüstig . Fast ibr ganzes Leben bat sie in dftmunecaverbracht . Nur zweimal bat sie kurz nach wrcr « ev
beiratung „Reisen " auf einem Maultier " 0" ,„
benachbarten Ortschaften Motreal »nd- Neria mm
nommcn.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm -. 7.30 bis 7.4S Uhr : Eine

graphische Betrachtung : Die Balkanländer <1. » ow -
15.80 bis 16.00 Uür : Solistenmusik . 16.00 bis lov»
Uhr : Buntes unterhaltsames Konzert . 17.1ö bis i -
Ubr : Heitere Mclodtenfolge . 20.15 bts 21.00  uo-
Musikalische Unterhaltung a»S alten Tagen . 2>.oo
22.80 Ubr : Die Bunte Stunde . - Deiitschl- ndleno---
17.15 bis 18.80 Ubr : Schöne Cbor- und « ««,» >-
mnstk. 20.15 bis 21.00 Ubr : Ello Ncv und da» v >n-
mann -Ouartctt spielen da» Quintett in
44 von Schumann . 21.00 bis 82.00 Ubr : Wb
Hermann Gveb.



Erzählungen für den Feierabend
Oer Hannes und-ie Mariöl

Lin kräklicke « v r I » u d e r e r I e t>n i »
Bei den Mädeln hatte er von jeher wenig Glück

gehabt, der Hannes . Eigentlich konnte niemand
sagen warum . Er war gerade gewachsen, latt « ein
ganz ordentliches Aussehen und im Kam war auch
ein wenig mehr als Heu und Stroh . Zudem hatte
er ein Häuschen zu erwarten , das am Berg ge¬
legen war . ES war klein, aber es war immerhin
ein eigenes Häuschen , in das der Hannes zur
gegebenen Zeit ein Weibchen heinizuführen ge¬
dachte. Manchmal grämte er sich darüber , daß ihn
die Dorsschönen links liegen ließen . Dann ver-
suchte er es bei den weniger stattlichen Töchterndes Defereggöntales ; aber auch da blieb ihm da«
Glück versagt.

Schließlich kam der Krieg und der Hanne « ging
an die Front , wo er wie alle Kameraden seinen
Ltann stellte. Er war in Polen , in Norwegen , »

Frankreich , im Osten nnd zwischendurch auch einmal
im Lazarett . Dort hatte ihn rin« Rotkrempstegerin
gar nicht übel leiden gemocht. Als er ihr daun van
der schönen Berghermat im Desereggental erzählt «,
war st« ganz Feuer und Flamme — nnd als rr
aus dem Lazarett entlass« , wurde , da war der
Pille, einfache Hannes regelrecht verliebt . Uber di«
Gesühlserwiderung auf der anderen Sette war doch
zu schwach und so ging das hoffnungsvoll be¬
gonnene Verhältnis schon nach Monate » wieder
in die Brüche.

Da hatte Hannes Urlaub bckunmen . Sr fuhr
stolz nnd sroh in die Heimat , in sei« sommer-
jchöneS Desereggental . Was wunder , weim er,
der jetzt bald Unteroffizier sein würde , dir Mdcki
seiner Heimat mit seurtgen Augen aniumeue.
Hatte er bei der Rotkreuzhelsrrin beinahe Glück
gehabt, warum nicht auch einmal bol einer saiv-
«eren Gitsch des Heimattales.

Alsa ging er an einem dieser Urlaubstage « ich
nach Großlerch hinauf , w» er die hübsche Marti»
zu besuchen gedachte. Früher hatte st« ihn nie
etwas gellen lassen, obwohl str sei«« offensicht¬
liche Verehrung merken mußte . Also betrat der
Hannes die niedere Stube , in der die Markdl
wohnte Zaghaft blickte er ringsum und als er

/da die Maridl gewahrte , pocht« sein Herz gar -laut
und »ernehmlichl „Grüß dich, Maridlt * sagte er,
und sie gab ihm freundlich und wohlwollend di«
Hand . Dann «zählte der Hannes lmm nnd breit
von Polen , von Norwegen , von Frankreich — j«
sogar vom Lazarett . Und dabei ließ er gar wohl-
bedacht merken, daß ihn ein« Pflegte, der er nicht
übel gefallen. Die Maridl lachte herzhaft und
kragte schelmisch, warum er nicht zugeMiffen . Da
sagt« es der Hannes grad heraus : „Du wärst mir
halt lieber, Maridl — was meinst den» zu mir ?"
Die Maridk lachte einen Schollen und der Hann ««
deutete das als eine zusagende Antwort.

Vergnügt ging er gegen Abend heim, nicht ohne
sich vorher über die Verhältnisse von Maridls
Kammerfcnster ein klares Bild »erschafft zu haben.
Als er dann gegen Mitternacht wiederkom und
sein Leiterlein anlehnte , wurde ihm zu seinem
eigenen Erstaunen geöffnet und im Fensterrahnwnlehnte di« Maridl . Lo - i fahle« Mondlicht beschie¬
nen , fand str der Hanne « schön wie ein« Königin.
„Wart ein wenig , Hannes *, sagte sie «nd sperrte
das Fenster wieder zu. Schon »ach ei» paar
Augenblicken kam sie wieder »nd der Hannes
starrte sie an wir ein überirdische« Wesen . Da
wollte er seine« Leiterstandplatz mit einem be¬
quemeren in Markdl « Kammer vertauschen.
„Uber nttt gltt s» stürmisch!" sagt« die Maridi
nnd streichelte dem Hanne « über beide Backen, über
die Stirn und über da« ganze Gesicht, daß es ihm
gmq himmlisch wurde . Dan » fuhr st« chm mit
chre« Händen »och durchs wirre Haar , gab ihm
einen Kuß auf die Stirn und sagte gütlich, ja fast
schelmisch lächelnd : „So . Hannes , für heut langtSi*

Der HauneS ging heim, selig wie ein Kind.
Er wußte nicht, wie ihm war . Im Geiste stellte
er sich noch immer die streichelnden Hände Maridls
und «hr« heißen Lippen vor — und er konnte sein
Glück kaum fassen. „ Für heut« langtsl * hatte fie
gesagt. Also hatte er Aussicht, daß er morgen schon
ein« Stufe höhersteigen, übermorgen vielleicht doch
hinein dürste ins Kämmerlein der Marrdl . Zu¬
frieden mit sich selbst letzte er stch schlafe» und er
hWimte von einem endlos langen Urkaich, vom

Wiederschen in Großlerch . von Her Leiter bttm
Mondensche?» «nd von ehr. von der Maridl.

Länger als sonst schlier er am anderen Morgen,
und als die Mutter nach ihm sah — da stieß fie
eine« entsetzten Schrei aus . . . Wer lag denn im
Bett ihres Buben ? — Ein Schwarzer ! Erst als
der Hannes lachte und redet«, erkannte fie ihn.

- - ^ .. . . -- ' str und
anneS

. . - . . war
wie die Haut ein es Negers . Ein unbän¬

dig« Zorn « faßte ihn. „Die Maridl *, schoß «ihm durch den Sinn , „die Maridl muß daS
büße« !* Rasch zog er stch an. wusch sich das
Gesicht >md die Haare rein und macht« sich auf
den Weg, der Maridl die Meinung zu sagen.

Er traf fie unterwegs aH einem AS» bet der
Arbeit . MS fi, ihn kommen sah. legte sie ihr Ge¬
schirr beiseite und ging ihm entgegen . Sie lacht«
aus vollem Halse und sagte schließlich mit einem
alle« versöhnende« Tone : „Hannes , gell , sÄ
gestern hat- dir zwangt . Mußt nitt so stürmisch
kein, Hannesle , dann kommst eher ans Ziel !* Und
oa sie dies sagte, streckte fie ihm di« Hand hi» und
alles war wieder gut.

Ob der Hannes spät« sei» Ziel noch erreicht
hat , wissen wir nicht, und wenn wir eS wüßte »,
würden wir eS nicht ausplaudern . Auf jeden Fall
hat er die Maridl noch oft besucht nnd einen recht
warmherzigen Abschied von ihr genommen . Seine«
Kameraden draußen an der Front ab« sagte « ,
daß d« letzte Urlaub die schönsten Tage seines
Lebens gebracht Hobe. vruno Lvalck Attoar

Unser Hausgarten im April
Hochbetrieb im Gemüsegarten

Dies« Monat bringt Hochbetrieb im Gemüse¬
garten . Welch ein Genuß ist Blattsalati
Darum gilt ihm unsere besondere Sorgfalt beim
Anbau . Späte Sorten können ins frei« Land aus¬
gesät werden, während wir Setzlinge am besten in
Rille « auspflanzen . Ein andere « wunderwirkendes
Gemüse ist der Spinat.  Je nach Bedarf können
wir ihn in diesem nnd auch Mieren Monaten säen.
Radieschen,  di « guten Freund « für Frühstück
nnd Abendbrot , säe« wir in gewissen Zeitaoständen,
dir sich nach dem Bedarf richten, brenwürfia aus.
Der Sommerrettich muß gegen Monatsende in
Reihe» ansgesät « erden . Erbse»  kann man auch
immer brauchen, weshalb man fie in vierzehntägff - sgen Pausen legt. Gegen Monatsende können wir
die Erbsenpflanzen bereits stengeln . Die Setzlinge
de« Krühkohlrabi  pflanzen wir aus . Auch die
Aussaat de« Spättohlrabi ist vorzunehmen . Kohl¬
setz kmg« dürfen wir erst in der zweiten Aprilhälfte
in das Freiland bringen . Rosenkohl und spätere
-Kohlsorten werden nun gesät. Von Gelben Rü¬
be « «nd Karotte«  säen wir ebenfalls in der
zweiten MonatshAfte die späten Sorten aus.

I « Obst garte » , wo dir Frühsorten des
Steinobstes , der Birnen und Aepfel bald blühen
werde», geht da» Pfropfen in di« Rind « weit» ,
auch Erdbeere » können »ach Bedarf noch gepflanzt
werden . Wasser» und Wurzelschosse an Kern-,
Stein - und Beerenobst fiuvie an Rosen find weiter
zu entfernen , da sie Nahrungsräuber find. Apri-
wien - und Pfirst «Malier «, di« noch nicht in volle«
Flor stehen, find noch gegen Sonne zu schützen, da¬
mit fi« nicht durch etwaige Nachtfröste leiden.

Zrühjahrofpritzen tut not!
Wenn der Frühling spät nnd plötzlich kommt,

dann ist dir Borblütcnsptttzung besonders notwen¬
dig. St « soll »» hindern , daß verschieden« tierische
nnd auch einige pilzlich« Schädlinge in die
Knospen eindringen . Gemeint sind der Frostspan-

I »er. der Knospenwickler u. a. und von den Pilz-

Oer Oeichhauptmann
Line kismareLgosediadte von blüller küäarsckoet

Vor fast hundert Jahren trug sich dies zu. Scho»in den ersten Wochen der Betreuung sein» Mter-
helmat erkennt Bismarck, daß dir Anlage «ine»
neuen Deiches dringend Vonnoten ist.

Zögern und Aufschub ist nicht seine Art . Und in
fester Entschlußkraft ruft er die Bauern seines
Dienstbereiches in den Saal des DsrfgaschauseS zu¬
sammen. Um waS eS stch bei feinem dringliche«
Appell handelt , läßt er ihnen vorher nicht offenst«werden.

Gespannt auf den Zweck des Zusammenkom¬
mens, erscheinen die Geladenen vollzählig . Mit
schlichten, eindringlichen Watten legt der ztelbe-
wußie, beredte Deichhauptmann seinen Grund¬
besitzern die Notwendigkeit und die alle« zugute
kommenden Vorteile des neuen Deiches klar und
spricht zuletzt die Erwartung aus , daß jeder von
ihnen das dafür » forderliche Acker- oder Wiesen¬
stück zur Verfügung stelle. Sei dies nicht der Fall,
dann könne leicht schon im kommenden Frühjahr,
wenn der Schnee schmilzt und die Muß - nnd Bach¬
wasser. anstelgen, der alte Damm , der bedenklich
schwach geworden sei, von ihnen durchbrochen und
das tiefliegende Land unheilvoll überflutet werden.

Am Ende seiner Erklärungen , die er, der hoch¬
gewachsene. breitschultrige Kürasfierofflzier , stehend
gibt, bedeutet er dem anwesenden Landmesser, die
ansgefertigten Akten mit den abzvtretendcn Teilen
zn verlesen. Danach fordert er die Bauern aus, der
Rühe  nach zu unterschreiben.

Bisher verharren diese in tiefem Schweigen . Nun
aber hebt ein Gemurniel und Gcbruddel an , das

^ immer stärker wird und aus dem man kein vernünf¬
tiges Work vernehmen kann.

T :m Deichhauptmann Bismarck widersteht der¬
gleichen Seine Stirn zieht stch In Falten . Er greift
!'! seinem Pallasch , der neben ihm liegt , nnd haut
damit zweimal heftig auf den klobigen Tisch. Mit
emeu, Mal ist es wieder ' mäuschenstill, und man
Hort ihn wettern : „Nun  wird 'S aber zappenduster!
Klar 'rnus mit der Sprache , wer dazu noch was zusagen Hai!"

Einig , der Bauern sehen sich mißlaunig an , bis
ttn dürrer Alter am äußersten Ende des Tisches
sich langsam aufrlchtet und bemerkt: „Ett is mög^
ttch, dett Se recht hebben, Herr Deichhauptmann!
Doch nnncrschrewen du ick nichl " Die Umsitzende»
nicken tbm ihre Zustimmung.
, , At Gleichmut nimmt Bismarck, den solche Dick-
schndelia' -it seiner Heimatgenossen nicht überrascht,
me Ablehnung entgegen. Ja , es schrillt sogar, daßer mit Ihr » ebnete. Denn er flüstert feinem Bur¬

schen, d» ebenso vierschrötig wie er ist, stichelnd
etwas ins Ohr.

Der stapft darauf zur niedrige* Gaaltstr , dreht
« » darin steckendenSchlüssel zweimal herum « w
Keht ihn «ck. Brrdntzt und wütend blicken bttBauern sich untereinander an . Und schon poltert
ein« von ihnen heraus : „Seggen Er uns , Herr
Dttchhauptman «, Watt dett Heeßen füll ?*

„DaS soll heiße«, daß kein« von Ihnen diese»
Raum »erläßt , d» stch nicht zuvor durch sein« Un-
Urschrift mit da Abtretung einverstanden « klärthat , die auch zn seinem Dohle » forderlich ist!" er-
«idrtt ihm Bismarck. Und a tut das so kraftvoll
uck bestimmt, daß jeder spürt , « tt chm ist nicht W
spaßen.

Vorerst bleche» die Eingeschkossenen verstockt Sich
mit de« Landmess» heit« unterhccktend, wartet
Bismarck »in« geschlagene halb« Stund « a»f dir
Einsicht sein» Grundbesitz» . Dann Haft « zwei
seiner dicken Zigarren herv« , reicht dem Land¬
messer eine und raucht mit diesem vergnügt « n dirWeite.

So »ergeht mied« fast »in« hakbr Stunde . Die
Saalgenoffen , von denen nur zwei erregt Miteinan¬
der tuschein. während dir anderen vor stch Hinstar,
»en, merken, daß dem Deichhauptmann dU Zeit
nicht lang wird.

Da gibt endlich ein« der Schweigenden stch eine«
Ruck, tritt an Bismarcks Stuhl Hera« nnd erklärt:
,Zck wull gerne unnerschrewen, He« Deichhaupt-mann . wenn . . .*

Mit laut » Stimme schneidet ihm Bismarck das
Wort ab : „ Kein Wenn ! Es wird hi» unterschrie¬
ben oder nicht!* Dabei drückt » dem »eben ihm
Stehenden schon die Feder in dir Hand und dieser
seht seinen RamenSzug unt « daS ihm hingelegte
Schriftstück.

„Vernünftig von Ihnen !' bemerkt Bismarck,
schüttelt ihm di« Hand und gibt seinem Burschen
den Auftrag , diesen ersten Einsichtigen aus dem
Saal zu entlassen.

Unterdes tritt schon ein zweiter , dann ein dritter
und vierter an das Aktenstückheran und gibt seine
Unterschrift . Und ehe weitere zwanzig Minuten ver¬gangen find, haben sämtliche der von dem willens¬
festen Deichhauptmann zur Räson Gebrachten di«
Abtretungsurkunde unterzeichnet.

Zufrieden schmunzelnd nickt Bismarck vor stch
hin, nachdem der letzte der Bauern den Saal ver¬
lassen Hot. Und wahrend er kurze Zelt später selbstden vorderen Gastraum durchschreitet, vernimmt er,
wie einer von den Bauern , die stch hi» noch zu
einem StärkungStrunk niederlicßen , zum andern
sagt : „Doll , watt uns« Dcichhauptmann do mit uns
«»gestellt hott ! Awer een MoidSkirl is a. Alle
Achtung !" ^ ^ ^

lichen Erreger « der Schorf von Apfel nnd WrK.
das Kräuseln des Pfirsichs und die Schrotschuß-
Krankheit des Steinobstes . — Aupferpirusan bei
Kernobst S—S-prozentig , btt Steinobst 1 Prozent
weniger . Arsen-KupferkalkprSparate (̂ - 1-prozen¬
tig ) gegen fressende Insekten wie Obstmade. Rin-
gelspinner , Goldafter usw. In die »flene Blüte
spritzt man nicht, schon d« Birnen wegen, als»nur vor und nach der Wüte!

Welche Vlnmev btsihev km Älprtk?
„Apritblumen " find keine besonder« Pflanzen¬

att . sonder» zu ihnen gehören eine ganze Reihe
von Frühlingsblumen , vor alle« bi« Schlüssel»
blume », das Wiesenschaumkraut und daS Busch¬
windröschen . Auch die gelbe Narzisse wird vielfach
noch dazu gerechnet. Me Schlüsselblumen bilden
dabei schon für fick eine ziemlich zahlreich« Ver¬
wandtschaft . In « st» Linie rechnen dt« Primel«
dazu. Sie httßea „Schlüsselblume *, weü die Sei¬
tenansicht ihres Blütenstande » einem Schlüsselbatt
ähnelt . Weiter wird als Schlüsselblume ttn Lun¬
genkraut  bezeichnt , das als rote und Ran«
Schlüsselblume auftrttt . „Blaue » Schlüsselkrant"
nennt sich wiederum das Leberblümchen , « ährend
der Beinwell als „wilde Schlüsselblume * gilt.
Schließlich rechnet zur Schlüsselblumen -Sipp « noch
der Hornklee »nd dir .Ftachtschlüffelblume ", dirauch Nachtkerze genannt wird.

DaS Schaumkraut  bildet eine noch viel grö¬
ßere Familie und umfaßt rund hundett Arte ».
Bei uns in Deutschland ist hauptsächlich das Wie¬
senschaumkraut »» breitet , das rund zwanzig ver¬
schiedene Namen trägt . Fast in jeder Gegend heißt
es anders : Himmelsreit » oder HimmelSschlüffel,
Gauch-, Kuckucks«, Mai -, Himmelfahrt «-. Pstngfi -,
April -, Quark - oder KSseblmnr, Hunger -, Gewit¬
ter-, Fleisch- oder Storchblmn «, Hasenbrot , Feld-
od« Wiesenkressr, blaue ^ unneukess - ad» wilde»reff «. - - -- - - - § . » -An

Nisthöhle« gegen Gartenschööllnge
Mancher Gartenfreund spritzte schon im Frieden

mehrmals genau nach Vorschrift, ab« Schädlingehatte « trotzdem und jetzt im Kriege muß man sich
zum Teil nach Ersatzmitteln umsehen WaS liegt
oa näher , als sich durch Nisthöhlen dir Gart ««-
Polizisten heranzuzlehrn?

kkalbliükle kür klökle mit kleinem
llolsckTvänrekc -n 8cklupkloek lür bteisen

Im April ist «S ja schon «in bißchen sii ab»mancher Kasten wird dann sofort bezöge« >: gegen
Feldspatzen auch vnteidigt . Auch weL > di»
Vögel gern das Brutnest und nehme» zur zweiten
Brut dann den neuen Kasten an Meise» können
»as Schlupfloch nicht klein genug bekommen wäh¬
rend Rotschwänzchen und -Fliegenschnäpper zu den
halbhvhlenbrütern gehören.

Ft
Iknveksi» »inck « «rveoNvtse ttottetv»,jeckock im eigenen klourkol » v/erstor . lecke»
liefere ckis in Kücken vnck Verpflsgungerlül-»en ouigekockten ocker gsbrMenen Knocken
regslmükig on ckie Lckulluncksr kür ck!« 5ckul-
oiiUottrcimmIung ocker on ckis Lommelrtell»
im Ortrgruppenbereick ob . kür ein Kilogramm
Knocken vnrck eins llsrugrmorlcs ovegsgeben.
kin Lommelbogsn mit llsrugemorlien im
Vvsr»e von kl kg obgelieksrter Knocken be-eeckkig» rum Kauf« eine » Ltöcli« Kernreif»,
»e» »k>e»e»s»»,»s»» re » i>c7n»ik»>»r -ttiml »7i>il»

tt « »

>

Op.Lftiku
vom

„Das wird gehen, aber ich komme nicht alle
aus » Pferd "

„Sollen Sie auch nicht. Ich helfe Ihnen doch
Unter seiner Hilfeleistung war fie bald im Sa

iel . Walter ging nebenher , hielt vorsichtig ih
kleine Hand und war bemüht , das Pferd so z
führen , daß es nur die besten Stellen de» Weg«
ging - —

Nach zwei etwas bedenklichen Stunden lang
man endlich vor dem mit etwas protzenhaftt
Krvßsucht gebautem Landhaus des Generaldirtt
tors an . Ein in schillernder Livree gekleideter Di,
ner brachte rasch das ganze Haus auf die Beim

Der He» Generaldirektor runzelte die Stirr
als er den Sansbachschen Förster in Begleitun
seines einziges Kindes «blickte. Der Mann be
achtete Wolfbach kaum, meinte aber im verwürfevEem Tone:

„Da wären Sie besser auf dem Kaule fix her
geritten . Man hätte dann meine Tochter rasche
und beguemer mit dem Auto holen können . Ode
verstehen Sie nichts vom Reiten ? Hier haben Si,
zwanzig Mark Trinkgeld . Guten Abend !"

Doch Walt » griff nicht nach dem Geldschein.
„Für Geld habe ich das nicht getan , Herr Ge¬

neraldirektor . Es war meine Pflicht , und einer
Vorwurf nehme ich nicht an ."

Wedenkämper murmelte etwa » verärgert in der
Bart und schlug die Tür krachend zu. Wenn der
Grünrock das Geld nicht haben wollte , dann w«
es auch gut . Hochnäsiger Mensch, der ! Den mühte
man Äs Angestellten haben . Man würde ihm
diese albernen Allüren schon austreiben . Bah ein
verhungert » Privatförst » auf einem adeligen
Gut ! Gar nicht der Rede wett . Aber was so ttn«
Kreatur sich wohl ttnbildete ! Trat auf wie «in
Kavalier . Als ob » der Baron selber sei!

Er wandte sich an den Diener , der zufällig fei-t
nen Weg auf dem Korridor kreuzte und dienst-I
eifrig die Flügeltür zu einem der Innenräume
anfriß.

„Ist alles geschehen, Jakob , damit ich beruhigt
sein kann ?" fragte der Generaldirektor mit schnar¬render Stimme.

„Sehr wohl ! Herr Generaldirektor können be¬
ruhigt sein. Ich habe sogleich Herrn Sanitäisrat
Kolb angerufen . In ein» halben Stunde wird
sein Wagen vor der Villa halten ."

„Es ist gut ! Sie können gehen !"
Er schritt wie ein Pascha in das Zimmer , wandte

stch aber noch einmal um:
„Jakob !" ries » . „Kommen Sie noch mal Herl*
„Herr Generaldirektor befehlen ?"
„Ich wollt « Ihnen nur das «ine noch sagen . Es

ist mir in letzter Zeit ausgefallen , daß Sie mir
gegenüber «ine laxere Haltung angenommen ha¬
ben . Ich wünsche das nicht. Von meinem Ange¬
stellten kann ich verlangen , daß er eine strammer«
Haltung annimmt , wenn ich mit ihm spreche. Da¬
für werden Sie doch letzten Endes bezahlt . Haben
Sie mich verstanden ?"

„Jawohl , Herr Generaldirektor !"
Mit rotem Kopf starrte Jakob aus die Tür,

die sich hinter dem Gewaltigen geschlossen hatte
Mehr Haltung sollte inan anuehmen . Bis ab

man nicht stets vor diesem Protz stände wie ein
Laternenpfahl . Daraus sollte nun einer mied»
klug werden . Aber man durste nichts dazu sagen,
denn der He» Generaldirektor konnte kurz ange¬
bunden sein und man mußte alle Augenblicke uln
leine Stellung bangen . —

Herr Generaldirektor Wedenkämper war ab»
nun wieder etwas besserer Laune , nachdem er
seinen Unmut üb» diesen so dreist auftretenden
Sansbachschen Forstbeamten an seinem alten Ja¬
kob ausgelassen hatte . Aber der Baron , der ihm
keine Hasen und Ruhe gönnte , mußte doch ein
alter Waschlappen sein. Wie wäre es denn mög¬
lich, daß ttn simpler Förster wie ein Gentleman
aufzutreten sich anmaßte und zu ihm , dem all¬
mächtigen und gefürchteten Herrn Generaldirektor
der berühmten Krodawerke , sprach wie zu seines¬
gleichen? Ob die Beamten des Barons -auch in
oiesem Tone mit ihrem Brotherrn sprechen durf¬
ten ? Eigentlich sollte man das nicht annehmen.
To ein Baron galt doch noch immer etwas , wenn
as auch mit dem Gelds ein wenig haperte . Jeden¬
falls war das durchaus ein schöner Titel . Schade,
daß man ihn selbst nicht hatte

Der He» Generaldirektor grinste überlegen . Er ^schritt auf einen Wandschrank zu »nd entnabm
ihm eine wunderbar beliebt « Flasche und ein k- n-
geschliffenes Gläschen . Mit Gsnießermiene ließ er
das goldbraune Getränk , den teuren echten Kog¬
nak, in die Gurgel Hinunterrinnen , Mit der Zunge
schnalzend, knipste » darauf so eine dicke, dunNe
Zigarre , die mit ein » protzigen Bauchbinde ver¬
sehen war , ab und setzt« sie behaglich in Brand.
Dicke Rauchwolken paffend , stillte und leerte er
rasch hintereinander vier - bis fünfmal das Koanak»
glas und vertieft « sich dabei in leine Taaesztttung.

-Walter Wolfbach wankette wäbrend die¬
ser Zeit durch die Wälder , dem Häuschen der Mut¬
ter Knemann zu, in dem seit langen Jahren stets
irgendein Beamter des Barons gewohnt hatte.

Das Hau » lag mitten im Walde . Man konnte
Ke Rehe vom Fenster ans austreten sehen und
Kff Eichhörnchen , die vom Walde kamen , im gro¬
ßen Walnußbaume beim Klettern und Turnen be¬
obachten. Reizend war auch der Garten vor dem
Hause mit der dichten Wildweiuloub ». welche die
Forftbeoniten an lauen Sommerabenden zum Skat
vereinigte.

Allmählich war di« milde , mondhelle Spätsom¬
mernacht heraufgezogen . Irgendwo dröhnte noch
eine Dreschmaschine und die Lokomobile summt «.
Wie ein dumpfes Brummen klang es. Das würde
so dauern bis tief in di« Nacht , denn beim Dre¬
schen darf der Bauer keine Zeit kennen. Aus dem
Gewölbe , das die hohen Buchen über dem Weg
bildeten , waren bereits die ersten gelben uns
braunen Blätter zur Erde getaumelt und raschel¬
ten unter dem Tritt des heimkehrenden Jägers.

Da hallte laut und dröhnend ein dumpfer Schuß
durch die Bergwälder.

Walter verhielt den Schritt und lauschte.
Drüben , an der Waldschenke, mußte das ge-

wc .en sein, dort , wo das Feld des Bauern Stoll » .
mann mit dem frischen Klee sich wie ein Keil .
zwischen das Adelsgut und das Jagdrevier de»
Generaldirektors schob.

Da knallte es zum zweiten Male . >Wolter überleate . >.
«Fortsetzung folgt . )» /
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Das Wochenende bringt die erste Haussammkung,
eren Ertrag dem Deutschen Roten Kreuz zuflickst,
ln der entscheidenden Phase des Krieges wird das
eutsche Volk zu neuer opferbereiter Sorge kür die
ewissenbafte gesundheitliche und pflegerische Be¬
seelung seiner kämpfenden Wehrmacht aufgernfen.

Roch nie hat der deutsche Soldat in einem Här¬
ten Ringen gestanden , als es die letzten Monate
n Osten gebracht haben . Jeden Tag und jede
stunde werden hier Leistungen an Opfermut und
»cldentum vollbracht , die in der Kriegsgeschichte
lr alle Zeiten einzigartig dastehen werden . Dar-
ber hinaus stehen heute alle Teil « der deutschen
Zehrmacht in einem eisernen Kampfe , der der
Ackerung der deutschen Zukunst und der endgülti-
en Erringung de? Sieges gilt.

In diesen Kamps ist mittelbar oder unmittelbar
eder einzelne in unserem Volke Mit
ineingestellt.  Wir wissen es alle , daß wir
nmiitclbar vor dem Höhepunkt des Krieges stehen,
ah die kommenden Wochen Entscheidungen brin-
en, dir das Schicksal Europas bestimmen . DaS
eutsche Volk , das in fünf harten Kricgsjabren die
hwerste » Opfer a» f sich genommen und sich in
en Belastungsproben der Terrorangciffd in einem
nerschütterlichen Kampfes - und Stcgeswillcn be¬
ehrt hat , rückt in der Stunde der Ent-
cheidung  um so enger zusammen.
Die Heimat sorgt vor allem dafür , daß die
flegertsch « Betreuung  ihrer verwundeten
löhne sowie die gesanite gesundheitliche Betreuung
:r deutschen Soldaten nach wie vor die best« und
nvissenhafteste bleibt . Unsere Spende für das
'eutsche Rote Kreuz tst unser Treuefchwur an
nscre Soldaten : unverrückbar hinter der
ämpsenden Front zu stehen  und jedes
.'rsönllche Opfer zu bringen , da» für Volk und
Äterland gebracht werden muß . Die erste Haus-
»nnstung für das DRK . wird ein neuer Beweis
:s deutschen Siegeswillens sein.

*

Der Geburtstag de « Führers
tu Bad Liebeuzelt

Am 19 , April wurde in Bad Liodenzell die Be-
en .ng der kranken und verwmtdete « Soldaten

nrch die NSB . durchgesührt , die schönen Ge¬
heule bereiteten große Freude . Am Abend fand
n Gemeindehaus in Anwesenheit des Ortsgrup-
enleiters und der Ortsfrauenschaftsleiterin die
iebernahme der Zehnjährigen in DJ . und IM.
att . Eine kleine Feier mit kurzer Ansprache des
)rtsgruppenleiters wurde den Jungen und
llädeln zum ersten Erlebnis in ihrer neuen Ge-
iciiischasl.

Ter 20 . April wurde eingeleitet mit der Be¬
hebung der Schuljugend durch NSB .-Amts-
nter Brennenstu  hl . Alle Kinder erhielten
ine große Bretzel , ein Brauch , der seit 1938 durch-
esührt wird . Auch in der Kindergrupp « ber
1SF ., der jüngsten Gefolgschaft des Führers,
onntc die rührige Leiterin , Frau Greven -
icier,  jedem Kinde ecn Geschenk überreichen,
tebcr allem aber stand die Feierstunde gm Abend
m dichtbcsetzten Kurjaal . Von verwundeten Sol-
ate » gesprochene Worte und die begeistert auf-
enonimene Rede des KreisschulungsletterS Hang
aben zusammen mit den Liedern der HI . und des
IDA !, dem Abend einen würdigen und erhebenden
Zerlauf . Mit der Vereidigung von 12 Politischen
'.eitern und Mitarbeitern , der Ehrung des Küh¬
ers und den Liedern der Mation wurde die Feier
cendet.

»US der Arbeit der NS .- Srauenfchaft
Wäscheflicken für unsere Soldaten

Die NS -Frouenschaft Ortsgruppe Httsau
-erichtet : Zweimal wöchentlich bekommt unser
leillazarett Besuch . Da ziehen die Krauen ein
ind schaffen im Bastelraum und Lagerraum
ifrig an den vielen Wäschestücken , die im .Laufe
er Woche zerrissen . In großen Stapeln liegen da
iemtücher . Leibwäsche , Lazarettkittel und Socken
md warten auf fleißige Hände . Für unsere Sal¬
aten will alles gern Mitarbeiten , darum sehen
oir zwischen den vertrauten Gesichtern der alten
fraucnjchastsmitglieder manche andere VolkS-
lenpssin , die hier schon lang gute Kameradschaft
alt , und aus dem Schwäbisch der Hirsauerinnen
lingen die verschiedenen Mundarten der hier zu
Saft weilenden Krauen heraus , die sich längst
licht mehr fremd fühlen , denn nichts verbindet so
chnell wie gemeinsame Arbeit . Frau Hilsbos,
ie Nähstubenleitertn , weiß jeder ihre Arbeit zu-
uteilen , jei cs an der Maschine oder beim Klicken
ind Stopfen mit der Nadel . Durch diesen frei-
oilliaen Ehrendienst wird recht viel Positive Ar¬
beit geleistet . Allein iin Monat Februar wurden
n 349 Arbeitsstunden 585 Stück Wäsche instaud-
esetzt Ter Frühliilg und Sommer bringt vielen
er treuen Mitarbeiterinnen wieder neue Arbeit
n Garten und Feld . Da ist zu hoffen , daß die
franen - ohne Garten um so williger etnspringen,
amit unsere Soldaten jederzeit ihren Bedarf an
Lösche vorfinden und auch bis in diese kleinen
»Dinge hinein die Verbundenheit mit der Heimat
püren.

Srepde im Lazarett
Mozart -Abend in Nagold

Tm Rahmen der Trildpenbetreuung durch KdF.
ibi z. Z . — gestern ' in Nagold — eine ausgezeich-

iete Künstlergruppe , die von dem unter Leitung
on W . Locks in Stuttgart stehenden Deutsch . Ver-
nstaituilgsdienst zusammeugcstellt wurde , äußerst
eifällig aufgenommene Gastspiele . Geboten wurde
on Nella Suri (Sopran ) , Katharina Lalstar
Sopran ), Erna Stöcker (»Mezzosopran ) und
iamrneriänger Theodor Baden,  der über eine

gewaltige , prachtvolle Baßstimme verfügt , ein Me-
lodtenreigen aus Meisterwerken Mozarts , an¬
gefangen bei dein zum Volkslied gewordenen
,Komm , lieber Mai " über Gelegenheitskompost-
tionen , die musikalische Kostbarkeiteil darstellen,
bis zu den Arien aus den weltberühmten Opern.
Hslene Schmid wußte Interessantes über Mo¬
zart und die einzelnen Werke zu erzählen , während
Erika Krückl den Abend am Flügel feinsinnig
mitgestaltete.

Kletderkarlen bleiben gesperrt
Die Klciderkartcn der Erwachsenen sind weiterhin

für den Einkauf gesperrt , jedoch kann für Repa-
raturzwecke  in jedem Kalendervierteliahr nach
wie vor bis zu 0 .8 O. nadratmetcr Stofs ans die
Kleidrrkartcn bezogen werden . 11m einem »Mißbrauch
vorzubeugen , ist aber jetzt bestimmt worden , daß
wollene und wollbaltige Stoffe für Oberbekleidung
nicht mehr für Reparaturzwecke verkauft werden
dürfen . Dadurch soll verbindcrt werden , daß jemand
auf mehrere Kleiderkarten jeweils 0 8 Quadratmeter
vom gleichen Stoff kauft und daraus ein neues
Bekleidungsstück unfertigen läßt.

Das Stammgericht wirb anders
Das markenfreie Stammgcricht,  mit dem

die Gaststätten eine außerordentliche Kriegslcistnng
vollbracht haben , bestand bisher vorwiegend ans
Kartoffeln und Gemüse Die knappe Kartoffel¬
ernte des Vorjahres inacht die tägliche Ausgabe
von Millionen Kartoffelgctichten zu einer nur sehr
schwer lösbaren Aufgabe . Die gemüsearmcn Mo¬
nate der UebergangSzeit gestatten aber auch keine
stärkere Heranziehung von Gemüsen . Da aber
Brot und Mrhlerzeugnisse ausreichend zur Ver¬
fügung stehen, müssen sich die Gaststätten künftig
stärker auf Brot - und Mehlspeisen umstellen . Wie
der Staatssekretär für den Fremdenverkehr auf
einer Arbeitstagung des GasmättengewerbcS in
Wien mttgeteilt hat , wird demnächst eine Anord¬
nung ergeben , wonach das Stammgcricht ans
BröT und Mehlcrzeiignissen  hergcstellt
werden darf und daß dafür bis zu 100 Gramm
Roggen - und Weißbrotmarken oder bi ? zu 50

Gramm Nährmittrlmarkeu gefordert lverden dürfen.
Bei der reichlichen Ausstattung mit Brotmarken
hält sich dieses Markcnopfer auch für die Gast-
hausesscr in erträglichen Grenzen.

Sein „Ausweichen ' in die Kücken
Hinsichtlich der Zahl der weiterhin erlaubten

Kleintiere gibt es nicht etwa ein „Ausweichen " in
die Kücken.  Wer Kücken aufzieht , darf 50 v . H.
mehr , wer Junggeflügel oder Jungkaninchen zu¬
kaust und weiter aufzieht , darf bis zu 20 v. H.
mehr Tiere aufstehen , als nach der Anordnung ver¬
wertet werden dürfen . Das wird als Ausgleich des
Zuchtristkos zugestanden . Ein besonderes Entgegen-
kommen wird für die zur Wehrmacht  einbcruse-
nen Haushaltsangehörigcn gewährt Sie zählen
nämlich bei Festsetzung der Zahl der in der ein¬
zelnen Haushaltung in Zukunft erlaubten Enten,
Gänse , Truthühner und Perlhühner , also beim sog.
Grotzgeflüqel , als weiterhin im Haushalt anwesend,
so daß für jeden dieser Eingezogenen auch noch
ein Stück Großgeflügel mitgebalten
und verwertet werden darf . Im übrigen siebt die
ganze Anordnung nicht etwa unter der Parole
„Klcintiermord ", sondern vielmehr unter dem posi¬
tiven Ziel der Grvßtiersicherung und damit der
Sicherstellung der Ernährung der Volksgemeinschaft.

in ötürL«

In der Ausbildungsstätte für Volkspflcge der
NSDAP , in Marktrch (Elsaß ) St . Kreuz finden
Lehrgänge für Kriegsversehrte  und Wehr¬
dienstbeschädigte als Volkspfleger statt.

Auch in diesem Sommer ist die Herstellung von
Speiseeis  erlaubt ; sie muß allerdings der Roh-
stosflage angcpaßt werden.

/4 « 5 «len

Simmorzheim . Dem Obergefreiten Wilhelm
Ahasse  von hier wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Unterjettingen . »Am 23 . April können zwei
hochbetagte Altersjubilare Geburtstag feiern , und
zwar wird als älteste weibliche Person Frau »Bar¬
bara Hörrmann,  geb . Borkhardt ans Sulz,
84 und Krau Marie Niethammer,  geb . Löff¬
ler aus Nufringen , Fricdr . Witwe , 79 Jahre alt.
Bewe können auf ein arbeitsreiches Leben zu¬
rückblicken und nehmen rwch regen Anteil am
Zeitgeschehen.

Freubenstadt . Iin kleinen Kursaal in Freuden-

Bad Liebenzell 34V Zahre bei Württemberg
Heuer sind 349 Jahre verflossen , seitdem die

Stadt Bad Liebenzell württembergisch Wurde . Mit
Liebenzell kam damals auch Altensteig  und
ein Teil des Bezirks Stagold an das Haus Würt¬
temberg . Bis dahtn waren Liebenzell und Alten-
stetg badische Amtsstädte gewesen . Am 14 . Ja¬
nuar 1004 leisteten Liebeuzell und die dazu ge¬
hörenden Amtsorte dem Herzog Friedrich l . den
Treueid.

Die württembergischen ' Landstände waren
übrigens über den Handel ihres Herzogs , der
gegen Liebcnzell und Altensteig Besitzungen , Ge¬
fälle usw . in Baden austanschte , um sein Gebiet
abzurunden , durchaus nicht entzückt . In den Ein¬
wendungen , die sie dem Herzog gegenüber mach¬
ten , erklärten sie, die neuen Orte seien „mehr-
tejls schlecht utw gering , so daß wenig Schatzung
daraus erhoben werden könne ", und erst 1605
gaben sie ihre formelle Einwilligung zur Gültig¬
keit dev Kants.

Liebenzelle Bäder waren damals schon weit
und breit bekannt und vielbesucht . Die würt-
tcmbergischen Herzoge hielten sich von nun ab
mit Vorl -ede hier auf , vor allem war Eber¬
hard IN . (1628 — 1674 ) in Liebeuzell ein häufiger
Gast . Mit Ausnahme der vielen Kriegsjahre , die
das ganze 17 . Jahrhundert mit sich brachte , kann
diese Zeit als eine solche der Blüte für die Lie¬
benzeller Bäder betrachtet werden.

Diese Blüteperiode hielt bis gegen Mitte des
16. Jahrhunderts an . Im Jahre 1719 ließ Erb¬
prinz Ludwig Friedrich die Lindenallee anlegen.
Ein Kurhaus , das 1727 in der Nähe dieser Allee,
auf dem Platze des jetzigen Kurparks , erbaut
wurde , verkaufe die Herrschaft kaum 30 Kahre
später auf den Abbruch , der beste Beweis für
den schon eingetretenen vollständigen Zerfall des
Bades.

Das Städtchen hatte inzwischen manch bittere
Leiden durchzumachen gehabt . Der Dreißigjährige
Krieg und der Einfall der Franzosen 1692 brach¬
ten Brandschätzungen , Plünderungen und schließ¬
lich am 20 . September 1692 eine vollständige
Einäscherung . Äm Jahre 1785 wurde Liebcnzell
durch eine riesige Feuersbrunst wieder beinahe
ganz zerstört.

Als harter Schlag wurde es in Liebenzell emp¬
funden , äls die Stadt 1806 aufhörte , Amtsstadt
zu sein . Das Oberamt Liebenzell wurde bei der
neuen Landeseinteilung aufgehoben , und die Be¬
zirksorte kamen an die Oberämter Calw und
Neuenbürg.

Das Kollbachtal
Zur morgigen Wauderuug des Schwarzwald¬

vereins Calw

Der Kollbach,  der als elfter linksseitiger
Bach der Nagold zufließt , entspring bei Jgels-
loch, schlängelt sich zwischen Ober - und Unter-
kollbach durch und mündet nach einem IXstün-
digen Lauf bet Klein -Wildbad . Es ist von eigener
Art dieses vielbesungene Kollbachtal mit seinen
Waldesruheplützchen und idyllischen Waldlichtun¬
gen , das reizende Partien aufweist . Der Weg
bietet prächtige Ausblicke auf die Bergeshöhen
der Wälder , Miniaturwasserfälle , Himbeerschlin-
gen , Farnkräuter und gewaltig umsponnenen
Sandsteinblöcke , wovon nur der große Granit¬
felsen an der Kollbachtalmündung eine Aus¬
nahme macht , der als Urgestein oberhalb Lieben¬
zells an die Erdoberfläche tritt , wo die warme
Quelle entspringt , von welcher schon der alte Pa-

Die Bäder wären iustoijcyen fast ganz in Ver¬
gessenheit geraten . Erft als das untere Bad 1824
in Privatbesitz überging , kamen bessere Zeiten.
Besondere Verdienste um die Wiederbelebung des
Badelebens erwarb sich der damalige Badearzt
Dr . Hart  m a n n , der den halb vergessenen Kur¬
ort im Ln - und Auslande wieder bekannt machte,
und in der Tat : Badegäste kamen in stattlicher
Zahl . 1351 besuchte die Kronprinzessin und spä¬
tere Königin Olga Liebenzell . An sie erinnert
der Olgahain.

Aber erst als später 1874 die Bahn von Pforz¬
heim nach Calw und Stuttgart Liebenzell ans
große Verkehrsnetz anschloß , fing für das Bad
eine neue Zeit an . Nun begannen Gasthöfe und
Privathäuser sich für die Aufnahme von Bade¬
gästen einzuricyten . Doch ging das alles recht
langsam . Als in den achtziger Jahren eine Dame
sich für ihren regelmäßige Sommeraufenthalt
eine kleine , einfache Wohnstätte erstand , schmie¬
dete der „Schrelnerfritz ", ein origineller Lokal-
Poet , die Verse:

Alles steht und fraget still,
was aus Zell noch werden will.

Bon 1840 bis 1860 schwankte die jährliche Zahl
der Kurgäste zwischen 140 und 240 . Anfangs der
achtziger Jahre waren es schon 56 <h,1895 war das
erste Tausend erreicht und 1910 zählte man schon'
über 1500 Kurgäste im Jahr . Vor dem jetzigen
Krieg stieg ihre Zahl auf nicht weniger als
12 000.

Unablässig war man , seitdem die Zahl der
Badegäste sich steigerte , bemüht , die . Stadt schöner
und schöner zu gestalten . Namentlich war es der
Berschönernngsverein , der, vom jeweilige » Forst¬
beamten geleitet , eine sehr segensreiche Tätigkeit
entfaltete . Km Jahre 1903 schrieb ein vielgereister
Kurgast aus Köln sogar : ,Liebenzell ist das
schönste Fleckchen Erde , das ich je gefunden habe ?'

Am 14 . Januar 1904 wurde mit großem Glanz
und unter Teilnahme des Königs die dreihundert¬
jährige Zugehörigkeit Liebenzells zu Württem¬
bergs gefeiert.

Einen gewaltigen Aufschwung nahmen Stadt
und Bad in der Folgezeit , namentlich unter der
bewährten Leitung des heutigen Stadtvorstandes
und Kstrdtrektors Klepser.  Der Krieg behin¬
derte natürlich die Entwicklung . Doch leistet auch
Bad Liebenzell seinen Kriegsbeitrag , indem es
seine Heilbäder vor allem verwundeten und kran¬
ken Soldaten zur Verfügung stellt und sich gls
das bewährt , was es immer sein wollte : Helfer
der leidenden Menschheit.

racelsus reimte : „Wildbad , Bähen , Zell , fließen
aus einer Quell ."

Das Wanderziel ist das Dorf Oberkoll-
bach (in 630 Meter Höhe ) oder Cobelbach . wie
der Ort schon im 12 . Jahrhundert hieß (cobel —
Felsenschlucht ), ehe das jüngere Unterkollbach ge¬
baut wurde und das nahegelegene Ebersbühl
(Hügel des Ebers ), welches heutzutage unrichtig
Eberspiel geschrieben wird . — Wie in jetziger Zeit
die landwirtschafttreibende Bevölkerung ihre
Milchprodukte den Molkereien zusührt , so mußten
schon vor tausend Jahren die Oberkollbacher ihre
Milch und Butter als „Zehnten " den Mönchen
in Hirsau abiiefern . Km Jahre 1411 baute die
Gemeinde eine Marienkapelle zu „Unserer lieben
Frau ". Im Wald zwischen Oberkollbach und
Lützenhardt sieht man noch Spuren einer Sied¬
lung ; der Sage nach stand einstmals ein kleiner
Ort an jener Stelle , dessen Name aber längst
verklungen ist. P . O.

Oie Knospen stnö im Springen
Von Olto I- guteazelilsger

die knospen on öen Zweigen sin» Im Sgrlngent
wie glänzt »er Wiese fttem voller Leben!
der neuen »Sonne ist »le Zlur gegeben,
die Hügel blauen auf im vogelsingen.

Sie Dörfer schimmern rosig un » erklingen
voll frober Stimmen , »ie im Leuchten Ickmeben.
Nun geb 'n Sie VInmen auf . nun grünen Reden
»ie frobgemnt aus roter <keüe »ringen . '

Es laubt sich »uften » ein im Wal », am Ralne.
die Duellen bell im jungen Grüne rinnen,
den Wesen blüht »er Ruf vom Sonnenscheine.

der Himmel muß »as Oabr mit Glück beginnen:
Er spendet Sag un » Nacht an « seiner Reine
pnü will , was lebt , für seine Kraft gewinnen.

stadt fand eine Kreisarüeitstagung der NS - .
Frauenschaft statt , in deren Mittelpunkt ein Vor-
trag von Gauabteilungsleiterin Klenk  ans
Stuttgart stand . Die Rednerin sprach über die
Auswirkungen der planvoll gelenkten Volkswirt-
'chaft auf die Haushalte und die Notwendigkeit
der selbstverständlichen Disziplin der deutschen'
Frau.

Wir sehen in » Film:
„Mädcheupeiisionat " im Volkstheater Calw

Dieser Film wurde gestaltet nach dem Roman
bzw . dem Theaterstück „Prinzessin Dagmar " von
Hugo Brcttschneider . Auch bet der Wiederauffith-
rung wird er großem Interesse begegnen . Die
spannende Handlung , die auch des Hnmvrs nicht
entbehrt , schildert die Liebesgeschichte einer Prin¬
zessin und ihres Lehrers . Die Prinzessin ist bereit,
alle Beziehungen zum regierenden Hause abznbre-
chen, um ganz dem Lehrer zu gehören . Dieser
aber verzichtet , obwohl er die Neigung der Prin¬
zessin erwidert , aus Gründen der Staatsraistn
aus ihr Opfer . Junge Menschen , herrliche Land¬
schaft und große Ausstattung bilden den Rahmen
der Handlung.

„Fremdenheim Filoda " im Tonfilmihrater
Nagold

Dieser , sich an den gleichnamigen Roman von
Walter Sawitzkh anlehnende , sehr humorvolle
Film stellt Jda W ü st (»Marie Filoda ) und Theo
Lingen (Bullh ) in den Vordergrund . Theo
Lingen ist har der Angestellte eines in den Ich-
ten Züge » liegenden Auskunftei - und Detcktei-
büros . Er überbringt Frau Filoda einen Betrag
von 5000 Mark , dessen Herkunft zunächst recht ge¬
heimnisvoll ist, und Frau Filoda stellt nach der
Annahme schließlich fest , daß sic das unglückliche
Opfer eines Irrtums geworden ist . Mit den
5000 Mark wurde das Fremdenheim Filoda ge¬
gründet , mit dem es auch nicht klappen will . Und
doch wendet s»cy zum Schluß alles zum Beste » .
Entzweite Eltern versöhnen sich, und glückliche
Kinder werden gute Gattinnen.

Gestorbene : Fritz Zündel,  40 I ., Calmbach;
Eugen Barth,  Calmbach ; Arthur Grob¬
mann,  Höfen a . E . ; . Otto Krauth,  27 I .,
Waldrennach ; Walter Schmid , 25 I ., Wald-
rennach ; Karl Raus,  Freudenstadt ; Max H a u g,
27 I ., Frutenhof ; Luise Ehrath,  78 I ., Freu-
denstadt ; Philippine Wehle,  78 I ., Grümnctt-
tetten ; Josef Siegwart,  90 I ., Buhibach;

Theresia Müller  geb . Schweizer , Rosenwtrtin,
67 I ., Ergenzingen (Unglücksfall ) ; Paul Lech¬
ter,  33 I ., Simmozheim ; Paul Morlock,
19 J „ Weissach ; Karl Gann,  38 I ., Münk¬
lingen ; Marie Hitler  geb . Lehre/78 I .,
Bondorf.

Um kurs8 l.sken8
wiüsn : 8ektkuck vor!

«eir verpfleg » wsräsnl vorüber,
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WaLct e«re Acutevte/Ke/
Uel>c> die Zusammenarbeit mit sremdvölkischen

Arbeitern

Zur Sicherstellung unserer kriegswichtigen Pro¬
duktion sind Millionen fremdvöttijcher Arbeits-
iräste aus säst allen europäischen Ländern , ins¬
besondere aus den Ostgebieten , in den .Arbeits¬
prozeß eingerciht worden. Die Notwendigkeit, un¬
sere kämpsende Front rasch und ausreichend mit
Waffen und Nahrung zu versorgen , steht über
allem . Ebenso wie wir von jedem deutschen Mann
und jeder deutschen Frau die größtmögliche Lei-
stung erwarten , verlangen wir auch höchste Lei¬
stung von den fremdvölkischen Arbeitskräften.

Tu deutscher Bauer und Arbeiter , und du,
deutsche Bäuerin und Arbeiterin , sollst dabei mit-
wirken ' Du kannst dies am besten , weil du mit
den fremden Arbeitern zusammen arbeitest ! Tein
«erhalten zu ihnen wirkt sich maßgeblich auf ihre
Leistungen aus , bestimmt aber auch im hohen
Maße ihr Benehmen , ihre Eindrücke von Deutsch-

Regelung der §es«r*aqsarbeit am l . Mat
Der 1 Mai gilt auch in diesem Jahr als ge-

setzlick er Feiertag,  Soweit in Betrieben
m l Mai oder am vorbergehcnde » Sonntag zur
Erfüllung krteaswicbtlaer Aufgaben gearbeitet wer¬
den muß . werden die Gewerbeaufsichtsämter diesen
«cirieben aus Antrag die notwendige Genehm « -
gung zur Feiertagsarbeit  erteilen . Die
sseiertagsarbeit ist mit den in geschlichen , tariflichen
oder sonstigen Bestimmungen vorgesehenen Zu¬
schlägen zu n- raliten

Sreude im Lazarett
Jugeudgruppe der NSF . Nagold besucht«

die Verwundeten

Mit viel Liebe und Sorgfalt Hatte die Jugend¬
gruppe der NS .-Frauenschaft Nagold unter Lei¬
tung von Frau Marga Höger  einen Lazarett-
besuch vorbereitet Wie staunten da die Ehren¬
bürger der Nation «in Res .-Lazarett Nagold , als
die Frauen und Mädchen auftischten , was sie mit
mütterlicher Sorgfalt und schwesterlicher Für¬
sorge an Backwerk hergcsiellt hatten . Tie langen '
Reihen der verschiedenen Kuchenarten wollten
kein Ende nehmen . Und einer der Kuchen schineckte
besser als der andere . Die Frauen und Mädchen
brachten aber auch eine gute Portion Humor mit.
Sie warteten mit lustigen Liedern , Scherzen und
sogar einnn Theaterstückchen auf und bereitete ««
so den Soldaten einige kurzweilige Stunden , für
die sie sich recht dankbar zeigten . Anschließend
wurden die bettlägerigen Soldaten ai : > : sucht und
mit Kuchen erfreut . Ortsgruppenlrttcr Raisch
dankte der Jugendgruppe für die den Soldaten
gesenkten Änfm - rksamkeiten.

Frauenkundgebungen in Nagold und Calw.
Die NS .-Frauenschaft veranstaltet Ende dieser
Woche am Donnerstag , dem 27 / April , im Trau-
ben-Saal in Nagold und am Freitag , dem
28. April , in dsr städt . Turnhalle in Calw
Frauenkundgebungen , auf denen di « Gauabtei-
luügsleitertn Presse und Propaganda , Frau
Sporhan,  Stuttgart , sprechen wird . Zu die¬
sen Kundgebungen sind alle  Frauen herzlich
eingelaben.

Ealwer Stadtnachrichlen
Tn den Ruhestand zurüügelchrt ist mit Be

ginn der . neuen Schuljahres Rektor i . R.
Beutel  in Calw . - Der langjährige frühere
Leiter der Deutschen Volksschule Calw , der seit
November,1911 als Bolkscrzieher in der Kreis¬
stadt gewirkt und sich auch als Freund und För¬
derer der deutschen Liedes und des Schwarzwald¬
wandems verdient gemacht hat , «vor bald nach
«intritt in den Ruhestand wegen des Mangels
an Lehrkräften freiwillig wieder in den Schul-
dienft zurückaekehrt und hat trotz seines Alters
don 78 . Jahren bis ins fünfte Kriegsjahr hin-
k'n täglich Unterricht erteilt . Gesundheitsrück-
sichten haben nun den rüstigen , im Kriegsetnsatz
"»«bildlich tätigen Schulmann genötigt , endgül¬
tig vyn der Schule und damit seiner Lebens¬
arbeit Abschied zu nehmen.

Was ist Skeischschmalz?
^ ött neuen 62 Zuteilunrsveriode , son-

ssimt nächsten 1637 vom 29 , Mai bis 25
" " die Versorqungsbcrechtigten Fleisch-

wir» >, " abgegeben In der 62 , Zuteil,ingsperiode
^wuchern bei Bezug von 112 .5
r' schschmolz an Stelle von 96 Gramm

bar Bestellschein über 96 Gramm
scknia ! aboetrcnnt , während der Oiiizelab-
«bsäniiu 90 Gramm Butterschmalz am Stanim-

"uv entwertet wird Für die 63,
abschn Eden besondere Flcischschmalz-'"'nmc zur Verfügung stehen,

Naischschmalz Handelt es sich um ein
CchweU>'°» ä»r Hälfte aus Schweinefett lind
«i, ^ besteht und in rohein Zustande an
d«r k i^ O' ' ngsberechtigtcn abgegeben «vird . Nach
Schweb,̂ <> " O.S<>nwcisung miiffen soivohl das

Er , bas Schiveinefleisch in zerklei - ,
woli-s Ä durch die feine Scheibe des Flcisch-
nlcht warben . Irgendwelche Zusätze sind
stch Herstellung dienen ausschließ-
^üikens-». Schulter . Kamm und Backe sowie
w>,, - .̂ /, - Bauch „ ad Schmeer Do es sich

land und ihre Einstellung zu dem Schickfalskampf
um unsere wie ihre gesicherte Zukunft/

Sehen die sremdvölkischen Arbeiter ein fleißiges
Deutschland , dann begreifen sie , daß auch sie zu¬
erst nach ihren Leistungen beurteilt werde ««. Bei
gerechter Behandlung schätzen und merken sie den
Unterschied gegenüber früher , als sie von pluto-
kratifchey oder bolschewistischen Inden ausgebeu-
tet wurden . Sind wir siegesbewußt und von un¬
erschütterlichen « Vertrauen an unseren gerechten
Kampf , dann werden auch sie uns ihre Achtung
nicht versagen können . Sind «vir achtsam und ent¬
schlossen , dann werden sie spüren , daß Hetzer und
faule Elcmcnte sofort der gerechten Strafe zu-
geführr werden . Sind wir ihnen Vorbild in Arbeit
und Lebensweise , dann werden sie in «ins die be¬
sten Bauern «znd Arbeiter erkennen , so wie sie
bereits im deutschen Soldaten den besten der Welt
kennengelernt haben.

Hüten wir «ins vor falscher Anbiederung r«nd
meiden wir intimen Verkehr , dann festigen wir in
ihnen die Achtung vor dem deutschen Volke . Soviel
Achtung die sremdvölkischen Arbeiter vor «ins
haben , soviel Achtung haben sie vor Deutschland!

gezeichnet als Brotaufstrich : es kann ebenso zum
Kochen » nd Braten verwendet werden , dock, ist
hierbei auf den Fleischgehalt Rücksicht z» nehmen,
»m ein Anbrcnnen z» vermeiden,

Pressanszeikhminksspflicht fln Einest
Die schon seit Jahren bestehende Prei «ans «eich-

Mlnqsvslicht , die der Preiswabrheit » nd Prels-
klarhcit dient , war bisher auf die wicktiast -n Ver-
brauchsgnter beschränkt Durch eine A -ndervnos-
verordnling des Reickskdlnmstiars für die Bre ' S-
blldung . die ain t , Juli In Kraft tritt , wird ne
nunmehr - aus alle Waren ausgedehnt,
die im Einzelhandel verkauft werden Bis zum
Inkrafttreten der Neuregelung sind noch Durch-
führiinosbestimmungen zu erwarten . ^

Postsendungen an Kriegsgefangene
Postsendungen an Kriegsgefangene  und

Z i v i l sin t c r nl e r t e in Fcindländern und Län¬
dern , nach denen der allgemeine Postdienst nach
Abbruch der diplomalischcn Beziehungen ein - esteM
wurde , sind von der Pvstbekördcruna nicht ans¬
geschloffen worden . So sind auch Jntcrnierten-
sendungen an die in Argentinien internierten An¬
gehörigen des Panzerschiffes „Graf Spee " weiter
zugelaisen

Der allgemeine Brlefpostdicnff zwischen dem
Reich und dein Gebiet Südsrankreich  ist niii
sofortiger Wirkung in dem gleichen liw ânae aui-
qcnommen worden wie zwischen dem Reich . und
dem altbesetzten Frankreich.

Wie baue ich ein Behelfsheim?
Durch die Krcisdiciiststcllen der Dculi . n « Ar¬

beitsfront werden in Zukunst Lr b r s « in c >>r -
schäften für Bewerber um ein Bebels s-
heim  durchgesübrt werde » . Der Bau von Behelfs¬
heimen auf dem Wege über die Selb st Hilfe
wird zwciscllvs durch die Behelssiibcl bereits erheb¬
lich erleichtert . Die Lchrgemcinsckaften sollen nun¬
mehr iu vier Ucbungsabcndcn von jeweils zwei¬
stündiger Dauer verschiedene iv'ichtige Fragen , bei¬
spielsweise das Ausschachten , den Ban von Funda¬
menten , das Mauern und vor allem auch Baufehlcr
bebandeln.

Wer im Rahmen des . Deutschen WohnunashilsS-
werks ein Behelfsheim für Lustkricasbetrosiciie er¬
richtet , erhält dazu aus Reicksmitteln eine Prämie
von 1-766 Mark als verlorenen Zuschuß Die dar¬
über hinansqchenden Kosten der Errichtung des Be¬
helfsheims muß der Bauherr selbst tragen Der
Reichsfinanzminister bat sich damit einverstanden

»m
sonders Fleisch handelt , ist die Haltbarkeit,
daß dl- warmen Jahreszeit , begrenzt , so
den Mengen laufend verbraucht wer¬
tst lel-ai »" «vieischschmalz eignet sich besonders

ein Zusatz von Salz und Gewürzen aus-

erklärt . daß ' einem eisernen Sparer,  der zu«
Aufbringung des für die Errichtung ' cines Behelfs¬
heimes erforderlichen eigenen Kostenteils a««f sein
eisernes Sparguthaben angewiesen ist. das eiserne
Sparguthaben auf seinen Antrag ganz oder zum
Teil vorzeitig znrückgezahlt wird.

Schattenpflanzen des Waldes
Im Schattendunkel des Waldes gibt es viele

Früblingsbliimcn , die die ersten warmen Wochen
für ihre Blütezeit auSnntzen muffen Es sind die
Sckattenvflanzen , die fast das ganze Jahr über im
Dämmerlicht stehen und ans die nur im ersten Früh¬
ling die Sonnenstrahlen dcrabiallen . wenn die
Bäume des Waldes noch » »belaubt sind Diele
Schattenpslanzen zeichnen lieb dadurch ans . daß sie
von ollen anderen die dunkelsten Blätter haben.
Der Eien  gebärt dazu , der nicht immer hoch ans
Licht klettert , sondern auch in den tiekeren Rcow-
nen des Waldes sein Leben fristen und mit wenig
Licht auskommen muß . Am Fuße der Buchen lebt
das „ S cha t t e n i>l ü m ch e n " , Vas «m Mai und
Juni eine hübsche weiße Blütentranbe entfaltet,
an helleren Stellen findet man den Sauerklee,
Im dunkeln Bergwald blüht das Alpenveil¬
chen , und in seiner Gesellschaft findet man meist
auch das niereniörmlge Blatt der Haie ' wurz,
das das dunkelste aller Blätter überhaupt ist.

Der Betrag , de» die Finanzämter im gegenwär¬
tigen Ncchiiunas 'abr an Kinder - » nd AuS-
bildungSbelbilfen  zu Lasten des Reichs
bausbaits auszahlen , wird eine Milliarde Mark
übersteigen.

*

Das Amt d -r Leist - iipSertücktlouna . Beruls-
er ' l : ' " » a und B -iricbssühriina in der DNF führt
vom 21 l' is 36 , Avril eine Woche der llntcriübrer-
sindunq durch . Sie soll dazu dienen , in Zusam¬
menarbeit mit den Beauktrnoten der TNF , in den
Betrieben die Auslese von Untersühreranivärtern zu
fördern.

An den Universitäten , Technischen Hochschulen
und den an . ,reu ihnen gleichgestellten wissenschaft¬
lichen Hochschulen beginn ' das S o m in e r s e m e-
st e r 1941  am 17 April , Der Ilnterrichtsbetricb
setzt in der mit diesem Tage beginnenden Woche
ein . Die Einjchreibunge » ha - en bis 22 . April statt-
znfinden.

*

Die - Erlaubnissperre für die Ncnerrichtimg und
Ecwettcrung von Gaststätten  und Sckanlwi 'rt-
schasten ist um zwei Jahre , also bis 31 März 1916,
verlängert worden . Sie ist auch aus den Brannt-
ivcinkleiiibandcl ausaedebnt worden.

Die Meisterprüfung im Lchmiedehandwerk hat
Hermann Hartmann  von Overhaugstett an
der „ Meistersa - ule für das Deutsche Schmiede-
Handwerk " in Göppingen mit gutem Erfolg be¬
standen.

Aus den Nachbargenieinden
Ler -Nt-erg . Im vergangenen Winterhalbjahr

führte die Kreisleitung der NSDAP , in Verbin¬
dung mit dein Amt für Volkswohlfahrt in
18 Ortsgruppen 36 kuttruMe Veranstaltungen
für die Angehörigen der ausinarschiertcn Solda¬
ten durch , die von rund 18 560 Besuchern besticht
waren . In jeweils 2 frohen Stunden wurden die
Besucher einmal ihrer Alltngssorgeu enthoben
und noch lange wird mancher Besucher an das
frohe Erlebnis denken.

Psorzhrim . In der E ««z wurde in Höhe des
Mclanchthonlurmes eine m nnlichc Leiche an
geschwemmt . Be « der Leiche handelt cs sich um
den verheirateten Goldschmied Albert Fix aus
den « Stadtteil Brötzingen Fix ist vermutlich in
der Nacht von « Samstag auf Sonntag während
der Dunkelheit in den Mühlkanal gestürzt und er¬
trunken . Eine Schuld anderer . Personen an dein
Unfall konnte nicht festgestellt werde » .

Hütermnen an der Wiege des Lebens
l ' äliLLiläe von krauen im elirenamtliLtien l) ien 8t an äer VoIkẐ emeinäLliakt

-pk . Das HilsSwcrk „Mutter und Kind ' konnte
zum Zehnjahrestag seines Bestehens dein deutschen
Volk einen stolzen Rechenschaftsbericht oblegen.
He ««te soll nun der Frauen gedacht werden , die
ehrenamtllch . in dieser Arbeit stehen , die sie als
Dienst an der Volksgemeinschaft leisten.

Ihre Wahl entscheidet allein die persönliche Eig¬
nung . Mütterliches Wesens vorbildliche Haltung
und Takt sind die Norbedlngunaen für den Ehren¬
dienst der Hilfsstellen leitertn  in den
Ortsgruppen . Sie ist in steter Verbinduna mit der
Volkspilegcrin in der Kreisaintsleituiiq für Volks¬
wohlfahrt , von der sie fachliche und weltanschauliche
Vertiefung ihrer Arbeit erhält.

Wir haben verschiedene Hilssstellen im Gau besucht
»nd mit den Sachbearbeitcrinncn über ihre Arbeit
gesprochen . Dabc ! haben mir Respekt bekommen vor
ihrer ArbeitSleistunfl . „Was «vir tun , lst Ekrcn-
pflicht , und unsere Arbeit ist Lohn , der reichlich
lohnt " , so drücke,, sie die Einstellung zu ihrer Ar¬
beit aus . Es ist erstaunlich , was eine Frau leisten
kann ans dem Bewußtsein ihrer Pflicht ziim Dienst
am Volk heraus , allerdings unter freiwilligem Ver¬
zicht auf jegliche Freizeit , den » oftmals reicht der
Tag kaum aus , » in die Doppellast der häuslichen
und dienstlichen Pflichten zu erledigen . Sie mögen
sich manchinal selbst wundern , woher Ihnen immer
wieder die Kraft kommt , und doch ist es so einfach:
ans ihrer Arbeit,  weil diese Arbeit ganz
ihrem mütterlichen Wesen entspricht , weil die Frau
ihr Bestes darin geben kann , und «veil sie unbe¬
grenztes Vertrauen darin genießt.

Vertrauen — das ist die Grundlage für
ihren Dienst , denn die Betreuten miiffen wissen,
daß sie in jeder Not zur Hilfsstelle kommen kön¬
nen und für alles Verständnis finden Es ist auch
nicht so, daß sie ausschließlich an die wöchentlichen
Sprechstunden gebunden sind , st« suchen und finden
die Sachbearbeiter !«« auch in ihrer Wohnung , be¬
sonders in den ländlichen Ortsgruppen wirb da¬
von Gebrauch gemacht.

In jeder gesundheitlichen , wirtschaftlichen und
seelischen Not wird den Frauen Hilf«  zuteil.
Die BetreuungSarbeit der Sachbearbeiter !«« „ Mut¬
ter und Kind " kennt kein Schema und kein « Be¬

.grenzung . Sie geht mit ihren Frauen den Weg
zu allen nötiqcn Dienststellen , bis der Fall un¬
bedingt z» Ende geführt ist, » nd die Männer
draußen dürfe » die Gewißheit baden , daß ihre
Frauen in ihr eine zuverlässige Stütze haben.

Ein wichtiger Teil der Arbeit einer Sachbe-
orociterin „Mutter und Kind " sind die Haus¬
besuche  Dabei lernt sie ihr « Familien am
besten kennen und kann manche Anregung geben,
manch « nachbarliche Hilfe in die Wege leiten . Sie
ist so recht die „ weise Frau " ihrer Ortsgruppe,
alle kennen sie und sie kennt alte , sie guckt tu
jeden Kinderwagen » nd hat ein freundliches Wort
für jedes Kind und für scde Mutter , sie waren
ja alle schon einmal bei ihr oder sie bei ihnen.

Die Sprechstunden  im Dienstzimmcr der
Ortsgruppe ain Abend eines Wochentages sind längst
das gewohnte Ziel der werdenden »nd stillenden
Mütter . Hier bekommen sie nicht nur Rat , hier bie¬
tet man ihnen Hilfe . Die Sachbearbeiterin bespricht
mit ihmm alles Nötige , sie vermittelt der kinder¬
reichen Mutter eine Haushalthilsc für die Zeit des
Wochenbetts , der kleinen Familie ein « ArbeuSmaid,
oder sie sorgt dafür , daß Hänschen, «» ein Kinder¬
heim kommt , wenn das Schwesterchen geboren wird.
Sie sieht auch daraus , daß der Arzt ausgesucht wird,
und daß die Kleinsten regelmäßig in der Mütter¬
beratung gezeigt werden . Jbr besonderer Stolz ist
der Wäscheschrank , aus dem sie in dringenden Fäl¬
len das Nötige spendet . Sie verteilt an werdende
Mütter den wohltuenden schwarzen Johannisbeer¬
saft , an die Stillenden Kräftigung ?- und Kinder-
pflegcmittel.

Erholungsbedürftige Frauen und Kinder schlägt
die Sachbearbeiter !» für die Entsendung in ein
Mütter - oder Kindererholungsheim vor und sorgt
zugleich für die Betreuung der Familie während der
Abwesenheit der Mutter . In allen Fragen der I u-
gendfürsorge  ist sie mit im Rat , und ihre Zu¬
sammenarbeit mit den Frauen der N S .-F rauen-
schaft  wirkt sich besonders segensreich aus.

Eine Arbeit von solcher Breiten - «ind Tiefenwir¬
kung muß eine mütterliche und tatkräftige Frau be¬
friedigen , und wir können diesen Bericht nicht pas¬
sender schließen als mit den eigenen Worten einer
HilsSstellenlriterin : „ ' s ist wunderschöni"
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„Herr Slmtsgerick ' tsrot lassen bitten !" sagte ff«
höflich , indem sie ' den Bei » ck-er in das Pr «r t-
zimmer Cpicimomis iuhrte , wo der Ge ' ebrtc dcl»
mit beich/istigt wie in allen Ak !- '- z>, leien.

Elastisch stirnnq er van seinem Sessel ai ^ lief
dem Eintretevden en ' neqen und drückte ibm .-- 'de
Hände.

„Walser , Men ' cheükind wo kommen Sir io
plötzlich dnberaePn ' eit ? " rief er mit strab ' - ,«>cr
Miene . „ W/l - mi -» das freut ! Kein Besuch war»
mir lieber gewejcn ."

Er schüttelre „ . rr aufs neue Walters Hände,
d « druckte er i n e .nen bequemen Se ' cl.
, -lange  ist des nun schon her . Matter , daß
ich Sie nicht me,,r ge ehe » habe . Ich glaube «chon
fu . -,e,)n Jahre . W/e doch die Zeit vergeht"

„Es sind mehr a !s künfzehn Jahre , Herr Amts,
ger .chtsrat , lächelte Wetter wehmütig . „ Es war
in meinem letzten Urlaub , als ich von der Front
zun , Begräbnis inc/nes Vaters gekoinmen war"

„Ganz recht ! Tas stimmt ja auch ' Gott , w :«
alt mon geworden istk Sie waren damals N tt-
me . /er . Ich harte lp/tte «, daß Sie in Eesanq -m-
scha -t geraten w - Wie ist das ausgelaufen '-"

„Ich habe zwei Jptzre in Algier zubriiigen müs-
len . es dort für uns 5̂ r «egsgefon ^ene war,
werden S «e sich «umstelle, « können . Man redet
n -' -t gern da . öder ."

' ---E - — . .. r » .
I
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, Ja, ' ja " , nickte der Alte ernst , „ Sie werd -m es
nicht leicht gehabt haben . Man hat v alle «Hand
ge ' -ört.

Er erhob sich und holte Zigarre » und Kognak
aus einem Schrank.

„Che «vir uns weiter unterhalten , «nein lieber
Walter , eine Frage : « ie sind dach sür heute inein
Gast ? Einen so lieben Besuch läßt man nicht gern
wieder gleich lauien ."

Walter nickte erfreut und nahm eine der dar¬
gereichten Zigarren , Er wollte etwas sagen , aber
der" .Amtsgerichtsrat ließ ihn nicht zu Wartekommen.

„Was machen Sie denn jetzt , und wo halten
Eie sich aus ? "

Malier , der in Zivil gckonunen war , sagte:
,,Vicl Ruhmeueweries kam , ich allerdings nicht
berichten . Der Brustschuß , den mir der Frauzmaiu «.
beibrachtc , bat mir lauge Zeit sehr zu schossen'
geinach !. Ich «vor nur ein halber Mensch , Endlich
scheint das mm ganz ansgeheilt zu sein . Nur bei
Wüteriingsumsch -äge » spüre ich mauch .u : ! nach
leise Nachwehei :. Direkte Not bobe ich nicht - ge-
litten , obwohl ich von Hause aus nichts niehr zu
erwarten hatte . Die Bolksdeglücker zahlen ja un¬
sereins etwas zum Vegetieren . Ich sehnte mich
aber nach irgendeiner Betätigung . Als halbge,lin¬
der Mensch lieh ' sich aber nichts finde » . Aus Gnade
und Barmherzigkeit hat mir endlich Herr Bgron
von Sansbach eine Anstellung bei seinem - Ober¬
förster verschafft ."

Dr . Spielmann schüttelte den Kopf.
„Ja , man hat sck«on allerhand sonderbare Dinge

erlebt , und darum wundert man sich über nichts
mehr . Wer bätte es geglaubt , daß aus dein Ritt¬
meister Gras von Wolsbach ein Kanzleigehilfe
werden würde ? Wie ich nicht anders weiß , hoben
Sie doch studiert und sich schon damals dem höhe¬
ren Forstfache zngewandt . War denn da nicht,
für Sie zu machen ? "

„Ja , wenn ich gesund gewesen wäre , Herr
Amtssaerichtsrat . Aber ich war nichts wert . Ich
vermochte nur ganz leichte Arbeiten zu verrichten.
Herr Baron von Sansbach , der vonmieinem Elend
hörte , lud mich zu sich auf sein Gut . Ich sollte . sein
Dariergast sein , bis ich ausgeheilt sein würde.
Untätig wallte ich aber nicht lein . Aui meine
Bitte hin steckte er mich in die Kanzlei . Ich habe
mir aber ausbcdunge » , nur als einfacher Uuter-
förster behandelt zu werden . Mein Leben sollt«
Zweck und Sinn hoben . Das Bewußtsein , wieder
einen Posten auszufüilen , auch in niederer . Stek»
lung , dazu die frische , würzige Waldlust , die ich
nach Herzenslust genießen durfte , sind mir Born
und Hcilgucll für meine durchschossene Lunge ge¬
worden , so doß ich wieder ein gesunder Mensch
geworden bi » ."

„Ja , aber " , unterbrach ihn Spielmann mit g«>
runzelte, - Stirn , „der stüiidige Aufenthalt in sol¬
chen Büroräumen ist doch nichts für einen Lun¬
genkranken . Die Slrbeit eines Gutsförsters setzt
sich meines Wissens mehr ans Knnzleidienst als
aus allen « n ren zusammen ."

.tzLci mir mar nun das nicht so, Herr Amts¬
gerichtsrat . Der Baron hatte Oberförster von
Bruchlage angewiesen , mich in der Hanptsache nur
Außendienst tun zu lassen , und zwar unter mög¬
lichster Schonung ."

„Das ist etwas anderes " , nickte Spielmann.
„Aber wa ? sagen Ihre Berufskanicraden dazu,
daß Sie so als einfacher Hilfsförster „ mberlau-
sen ? "

„Außer dem Baron kennt keiner meine Vergan¬
genheit . Nur der Baron weiß , wer ich bin : «k
allein ist darüber unterrichtet , daß tinser Gut un¬
ter den Hammer kam . Niemand , außer «hin , hat
eine Ahnung , daß ich vom alten Adel bin , daß
ich Offizier war , keine Eltern und Geschwister
mehr habe und einer von denemHin . denen Krieg
und Nachkriegszeit alles genommen hoben Nur
von meinem Studium weiß der Oberförster et¬
was . Das ist aber auch olles ."
. „Armer Kerl !" seufzte der Amtsgerichtsrat.

„Ja , Ihnen ist übel mitgespielt worden . Aber ich
freue mich , diiß Sie sich wieder gesund fühlen . A «q
die Dauer wird sich gewiß etwas Besseres für S >«
finden . Nur den Mut nickt verlieren ."

lFortsetzung sotgt .)



Schwäbisches Land
Germanische Zreiwisiige vereidigt

Stuttgart . I « « einen Saal des StadtgartenS

lcutte» am Sonntag germanische F,re>w>ll̂ e denEw ' "aus "den Führer ' ab. Der Höhere und
Pvlizetfahrer Sndweft . ^ -Obergruppenführer und
General der Polizei Hofmann  sprach dabei zu
den Freiwilligen In kurzen, eindringliche Atzen
dankte er ihnen , baß sie dem Ruf ihre» Mutes
gefolgt sind und heute da stehen̂ wo sie hin-
gehören. . ^

Rückgang der Gemein-eschulden
Stuttgart . Einen Einblick in die Entwicklung der

Gemeindejchulden gibt alljährlich der Bericht der
Preußischen Staatsbank (Seehandlung ). Sie be¬
sorgt die Geschäfte des UnifchuldungSverbandeS
Deutscher Gemeinden , welcher die kurzfristigen,
fälligen Schulden der Gemeinden übernommen und
dafür eine langfristige , niedrigverzinsliche Anleche,
die Gemeinde nmfchuldungSanleihe,
herausgegeben hat . Insgesamt beträgt di« umge-
schuldet« Summe 3,18 Milliarden Mark . Davon
sind nun bis Ende 1943 62« Millionen Mark
außerplanmäßig und 656 Milliarden Mark plan¬
mäßig getilgt worden . Am Jahresende stellte sich
die Umschuldung aus 1,9 Milliarden Mark ; es
sind also schon über 1,27 Milliarden Mark , das
sind 4 « v. H. der Gesamtverschuldung,
»urückgezahlt,  die außerplanmäßig « Tilgung
hat im Kriege gute Fortschritte gemacht.

Ritterkreuz für einen Nürtinger
cknb. RSrtingeu . Der Führer verlieb das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Ernst
W «ible,  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwa¬
der, der hier am 7. Dezember 1912 geboren ist.
Oberfeldwebel Weible ist nicht nur der älteste, son-
dern auch einer der erfahrensten und bewährtesten
Flugzeugführer feines Geschwaders . Im Kamps
gegen Polen , Norwegen , die Sowjetunion , England
und im Mittelmeerramn zeichnete er sich durch nie
ermüdende Einsatzbereitschaft und wagemutiges
Draufgehen in besonderem Maße aus . Bor allem
tm Kamps gegen Schiffsziele errang er bedeutend«
Erfolge

Auch der Versuch ist strafbar
Vaihingen an der Enz . Eine Fliegergeschädigt«
nd in einer Gemeinde des Kreises Vaihingen
usnahme. Bei der Ausfüllung von Anträgen auf

Ausstellung von Bezugscheinen  für Betl¬
und Haushaltwäjche , sowie für Spinnstoff » und

ge« Arbeitseinsatz zu « Möglich«« , « richöck Ast
NSDAP . Kreisamt für Dolkswoblfahrt Nürtingen
einen zw eiten Kindergarten  ftbe die Kreis¬
stadt Nürtingen

Mn ». Das Ehepaar Burkhard Schnäbel«
n«d Frau Maria geb. Maus « beginge « das Fest
der Goldenen Hochzeit. Am gleichen Tage feierte«
di« Tochter Paula und ihr Gatte die Silbern«
Hochzeit und ihr Enkelkind Alwin « die Grün«
Hochzeit.

Trossingen . Im Rahmen der Neuordnung d«r
Sängerkreisc wurde der neue SängerkreiS
Tuttlingen  gebildet : er erhielt den Name»
„Max -Schneckenburger-KreiS. KreiSführer wurde
Dr . E r e m e r - Tuttlingen . Stellvertreter Fritz
K i e h n - Trsssingen . Dieser neu« SängerkreiS
umfaßt 26 Gesangvereine.

Schramderg . Dieser Tage fuhr ein Milchabfuhr¬
auto die Kirnbachstraße herunter . Ein mit dem
leeren Mülleimer beschäftigter Franzos « überquerte
den Fahrdamm in unvorschristsmiißiger Weise und
li^ einem Radfahrer direkt vor das Rad.
Letzterer zog sich beim Sturz eine schwere Gehirn¬
erschütterung z». die seine Ileberfiihrung ins
Krankenhaus notwendig machte.

»amU « siede» dt. Münchner ak« « «MerschE-
Wettbewerb au ». Di« « itbbavern waren den StuA
«alter » technisch etwas überlegen , ab« See mV»
^ich dies durch « ob« GchneMgkest au ».

Bühler siegte bei» Münchner Radrennen
Bei Len ErSffnnngdrennen der Münchener Amor¬

bahn . in deren Mittelem»« -in «0-SilometeEauu-
IchaftSkahre« stand , steate Ler württemberailche Mei¬
ster « übler (Gtuttaart ) mit dem Münchner Berger
alS Partner in 1:98.08 Stunde » mit 48 Punkte»
überlegen vor den Münchner Paaren Boaaeureitcr-
Werner lS8 P .) «u» Singer -Huvkauer (28 P .) . Da»
Stuttgarter Paar Seilbach-Rittmann kam mit 11 P.
hinter Pivia -Samm lMünchent auf de» fünften
Platz . Autzcrde« kam Bübler im Kllegerhauvtfabren
hinter dem Deutschen Meister Boggenreiter (Mün-
chen) auf den zweiten Platz vor Berger und Singer
(beide München) .

Ouev äen §por^
Schöner Erfolg de« württ. Hockegmetstera

In der Vorrunde zur Deutschen Hockeymei¬
sterschaft  der Männer war dem Vertreter Würt¬
tembergs endlich auch einmal üaS Glück hold. Nach¬
dem Württembergs Meister t» de» lebten Jahren
dem Bavern -Meister ttetS mit einem Tor Unterschied
den Sieg überlassen mutzte, einmal auch beim Un¬
entschieden bestiimoungSgemätz der Sieg an die
Münchner als reitende Mannschaft fiel, wurde aus
gleiche Weise am Sonntag die Reichsbahn-SG Stutt-
gatt Sieger gegen Wacker München.  Die
Heiden Mannschaften trennten sich trotz Verlängerung
W»ch 1IV Minuten Spielzeit unentschieden 0:8 und

Oie neuen Schwimmganmeistee
In Reutlingen führten bekanntlich di« württem-

bergischen Schwimmer ihr« Hallenganmei»
sterschaften  durch . ISO Teilnehmer sorgten tür
spannende Kämpfe. Di« überragende Zeit de» TageS
war -er Sieg des Titelverteidigers über 180 Meter
Kraul Lauawitz (Stuttgart ) in 1:88.6. — Ergeb¬
nisse:  288 Meter Brust Männer : Wiedmann , SB
Ludwigsburg 8:18.2: 288 Meter Brust Krauen:
Wedel, TB Tailfingen 3:23.8: 188  Meter Rücken
Männer : Saitzer , Schwaben Stuttgart 1:24: 180 Me¬
ter Rücken Krauen : Zaiser , SB Heilbronn 1:88.8:
188 Meter Sraul Männer : Lauawitz. Schwaben
Stuttgart 1:06.8: 188 Meter Kraul Krauen : Reicher,
ter. SSB Reutlingen 1:18.4: 188 Meter Brust Män¬
ner : Wiistnann , SV Ludwigsburg 1:28.2: 188 Meter
Brust Krauen : Webel, TB Tailfingen 1:32: Kunst¬
springen Männer Klasse I : Kinzig. SB Heilbronn
88.18: « ruststaffel 8mal 188 Meter Männer : SB
LtrdwigSbura 4:38.8: Bruststastel 8mal 188 Meter
Krauen : Schwabe» Stuttgart 8:18.4: Sraulftaftel
Smal 188 Meter Männer : Schwaben Stuttgart 8:47.8;
Sraulstaffel 3mal 108 Meter Krauen : SB LudwtgS-
burg 4:38,8: Lagenstaffel 8mal 180 Meter Männer:
Schwaben Stuttgart 4:89,4: Lagenstaffel 8mal 188
Meter Krauen : SB LndwigSburg 4:47.

HI - P rüfu» g» kä  m v f e: 180 Meter Rücken
IM : Dobler , Bann 188 Ludwigsburg 1:48,8: 180

und Haushaltwäfche , sowie für Spinnstoff » und
Schuhwaren machte sie bei d« Bezugscheinstelle
« « richtige Angaben,  um sich Bezugsbe¬
rechtigungen , aus die sie und ihre Angehörigen
keinen Anspruch hatten , zu verschaffen. Durch die
Vorsicht des Bürgermeisters , der die Angaben der
Angeklagten überprüfen ließ, konnte dir ÄuShän -.
digung der Bezugscheine an die Angeklagte ver¬
hindert werden . Wegen versuchter Erschleichung von
BezugSberechtigungen wurde die Angeklagte zu
einer Geldstrafe  von 200 Mark , an deren
Stelle im Falle der Uneinbringlichkeit «in Monat
Gefängnis tritt , verurteilt.

Oer ertappte Wilderer
Weiuöderg . Ein Jagdpächter traf «inen Mann

aus Weinsberg aus freiem Felde mit einem Jagd¬
gewehr an und stellte ihn zur Rede. Da der Wil¬
derer sich der Festnahme entzog und Widerstand
leistete, sprach das Amtsgericht Heilbronn gegen
ihn ein« Gefängnisstrafe  von zweieinhalb
Monaten und eine empfindliche Geldstrafe ans.

*
Buhlbron », Kreis Waiblingen Vor SS Iah »««

»erlor Frau Rosine Brecht bei Feldarbeiten
ihren Ehering . Run hat ein eiserner Eggenzahn
diese« goldene Kleinod Mieder zutage gefördert.

Nürtingen . Um noch mehr Frauen den fteiwilli-

Prol . Dr . Theodor Haeriu « 8« Kahre alt . Sn
Tübingen  feiert « Dr . Theodor Ha «ring,
fett 1928 o. Professor der Philosophie an der Lande»-
»niversität . seinen 88. Geburtstag . Proscsior Haertns
bat in mehreren systematische« Schriften di« Grund¬
fragen der Wissenschaften behandelt und einer «an-
»eu Anzahl grober Denker der Berg -mgeuheft ge-
schichtNch« Darstellungen gewidmet. Er ist ferner ein
hervorragender Kenner der schwäbischen Art und
Leistung in Philosophie. Wissenschaft und Dichtung.
Auch al» Dichter bat er sich etnen Namen gemacht.

Adlers» »» für » rosessor Dr . Rü »i« . Der » ithr«
«erlieh dem Direktor der - eutscheu Korschungsanstalt
für Psychiatrie t» München . Professor Dr . Ernst
Rüdt ». an » Anlatz der Vollendung seine» 78. L«.
hensiabreS in Würdigung seiner grundlegenden Ar¬
beiten auf dem Gebiet der Erbforschung den Adler-
Wkd de» Deutsche» Reiches mit der Widmung
„Dem Bahnbrecher der menschlichen Erbostes «".

7» Jahr « Hei»elb«rg«r Suustverei « . AuS Anlah
seines Töiäbriaen Beliebens Nibrt der Heidelberger
Suustverei » vom 28. August bis 18. Oktober ein«
Ausstellung unter dem Leiiivort „Deutsche
Maler der Gegenwart"  durch . Voran gehe»
dt« KrühiahrSausstellung vom 88. Avril bis 4. Juni
und die Ausstellung „Da » schöne Heidelberg im
Bild " vom SV. Juni b(S 88. Juli.

Der Kübrer ehr« Pros . Dr . Houiosthmi». Der Ktlb-
rer bat dem ordentlichen Professor Dr . Otto Honig»
schmtd in München  au « Anlab der Vollendung
seines 88. Lebensjahre » in Würdigung seiner Ber-
dienfte auf dem Gebiete der analvtischen Chemie dt«
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
lieben.

Goethe-Medaille für de« Begrüud « »er drntiche»
Orthopädie . Der Kübrer bat dem ordentlichen Pro¬
fessor em. Dr . me». Adolf Lorenz  in Wien an»
Anlah Ler Bollendung seine« 88. Lebensjahre » in
Würdigung seiner Bevdienftc ani dem Gebiete der
Ortdovädi « dl« Goethe-Medaille für Kunst und Wis¬

senschaft verlieben. Prof . Dr . Loreuz ist einer der
Begründer der deutschen Oribovädie und der Er¬
finder unblutiger Behandlung der angeborenen Süst-
aelenkverrenkiina.

Photokovie« von Dichterwerk««. Di « Hoss-
man » - Gesellschaft  in Kallersleben lätzt
von Len vorbandcnen Bilder « deS Dichters deS
Deutschlandliedes Photvkovien Herstellen. Im Kak-"
simile » ivd auch eine kleine Sammlung von Ge¬
dichten t» Originalbandschritt de» Dichters durch
die Literarische Bereinigung Braunschweig heraus-
gcgebe». Ein Hoffmann-Film befindet sich in Bor-
bereituug.

Krone des grotzen Vtaufen -Kasier» in Schwede« ?
Der junge schwedische Gelehrte Dr . Källström
will Teile einer alten deutschen Kaiserkrone in
Schweden wieder aufgefunden haben. ES soll sich
um eine Krone handeln , di« von einem westdeut¬
schen Meister für Kais« Kriedrich II . geschallen
wurde . Dr . SSllström deutet an . Latz die Teile der
Krone, die nach seiner Ansicht ungefähr die Hälfte
des ursvrünglichen Kaiserschmuckes bildete», sich
gegenwärtig in Schweden als Bestandteil von
Sammlungen bzw. eingrarbeitet in anderen Schmuck
befinden, io Latz e» unmöglich sei, die Krone wteder-
Herzustelle». Kür seine Behauptung , Latz Kaiser Krted-
rich N . die Krone besessen bade, vermochte Dr . Käll-
ströui keine» näheren Beweis »»»zuführen.

Mit der Goethe-Medaille ansgezeichuet. Der Küh-
rer ehrte den ordentlichen Professor em. Geb. Regte-
rungSrat Dr . Anton Lhroust  tu Würzburg »n
seinem 88. Geburtstag für seine Berdtenfte «m die
GeschicRSwissenschaft»nd Len ordentlichen Professor
em. Geheime» Medizinalrat Dr . med. Erwin Keh¬
rer tn Wiesbaden-Biebrich zu seinem 78. GeburtS-
tag in Würdigung seiner- Berdtenfte um di« medi-
»inische Wissenschaft, insbesondere aus dem Gebiete
der GeburtShstse »nd Krauenheilkunde . durch die
Verleihung d« Borthe.Medaill« für Kunst und
Wissenschaft.

Ochmöger, 1« Hestchron«

Um Württembergs Lraftsoortaetj ^ <n»M „,,„
siegte in Obrr«ff«»be,m dt« Tr-Monnichatt̂ «,!!!!?
»nd Gewichtheben und startet nun in vier Wo».̂
einem BergletchSkampf gegen Weftmart t, Ludw!»

Siuttaarter Waldlanssteaer wurde im
«ber 8.S Kilometer Ler junge, vielverivrechentes
sott (TB Hattenhofen) in 19:82 Minuten ^
Deutschen Meister Selber iRSG Gtuttgatt, w
Minuten: Dritter wurde Maver (RSS Stuü̂ >
in 28:2«. Vierter Born» (Lw. Srankfmt) t» AmMinuten.

Württcuibergs Tischtennissvieler beendeten 1»
Stuttgart ihre Gaumeitterschaiten im Ma- ol-baft^
Wettbewerb. Bei den Männern wurde SGVV «ton.
gart von TTT 88 Heilbronn in der Meisterschaft»t.
gelöst. Di « KrauenmeiNerschaft siel,au Allianz
gart.

Di « Deutsch« Haudballmeifterschaft der NZan»
begann am Sonntag mit drei AusfcheidungssM»
Sieger wurden LSB Schongau . LSB Wi-ided-,
und LSB Pöcking. Württembergs Meister Etzlmeer
TSD trifft nun am nächsten Sonntag aus «s«
Schongan.

Der « fR Mannheim . Deutschland» vtcriacher« eb
«er im Krauenbandball . konnte tm Kreunblchalt«.
svicl bet RSG Saarbrücken nur e-ncn knavvci, z-p
Sieg berauSholen.

Di « vlsabmeikterschaft im Handball ist immer noch
nicht entschieden. Nachdem LSB Strabbnrg im erile»
Entscheidunassviel ge« n KE 98 Mülhausen unter,
lag und daS Rückspiel mit ebenlaNS einem Trester
Unterschied gewann , ist letzt eine dritte Begegnm«
notwendig geworden.

ki ?V « Ile

Blick in die Allßeuhaadelsbilanzeo
Der Druck Ler Engländer und Amerikaner aut die

Neutrale », Spanien . Portugal,  di « T »r.
k« t und Schwede » , wird Immer stärker. Jude»
ihnen im Weigerungsfälle die Einfuhrsperre wich¬
tiger Waren anaedrobt wird , solle» Ne zur Ein.
stellung ihrer Lieferungen an Deutschland gezwungen
werden . Sin Blick in ihr« HandelSbstaimn zeigt
diesen Länder » ieioch, iatz Deutschland nicht nur
rin guter Kunde, sondern auch, und daS Ist heute
noch wichtiger, ein noch Hess« « Lieferant ist. Zo
können die Schweden  feststelleu . bah im ver¬
gangenen Jahre über 84 v. H. ihrer Einfuhr nni
Deutschland stammten , während nur 82 ». H. feiner
Ausfuhr in » Reich gingen . Der Vergleich mit ihrer
AubenhandelsrUanz für 1938 enthüllt , datz sich leib
dem Deutschlands Anteil an der Einfuhr, der
malS «8 v. H. betrug , erheblich gesteigert bat. «»1
Portugal  dagegen bat das Reich mit 24 ». H
Anteil an der vortugicstschen Ausfuhr zwar mehr de.
zogcu, als es mit einem Anteil von 12.8 o. H. an
di« portugiesische Einfuhr in dieses Land geliefert
hat. Jedoch die Engländer haben mit 29 v. H. da
Ausfuhr und mit 12 v. H. der Einfuhr noch wcicnt-sich mehr auS Portugal bezogen und weniger ge¬

liefert als das Reich. Für alle die Neutralen gill
-instchtffch ihrer wirtschaftlichen Beziehung«» zu de»
triegführcube « Mächten ber Standvunkt »er Türkei,
-Nt sie einmal mit dem Satz umschriebenbat: Wir
liefern an diejenige», die uns dringend benötigte
Ware liefern . Und ein solcher Lieferant ist Deutsch¬
land noch stets gewesen. Die Engländer und Amert»
kanzr haben dagegen im Versprechen von Lieferun¬
gen den Mund reichlich vollgenommcn. aber die »tk
angekündigten . Sendungen blieben aus . Es KW
ihnen dafür sowohl an Schiffsraum »l» auch a»
Waren.

von 21.28 bis 5.13 UhrI
n> llr« »» A»rU«» ö»r, <t« »i»a»n»»» cd »" l
» >r, ^ri »4rt»U»tr. ll . V«rl»« >»it»r »»0 SUM»;
t»tt»r v. A I «z »»Il '»Iv  Viel », : «eö»»r»v»s4
C» bN. vr »«k: 4^
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Caiw . Akzrnberg 22. 4. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme b. Helden¬
tod meines lieben unvergeßlichen
Mannes und guten Bater »,
Sohnes und Bruders Gesr.
Wilhelm Sakman » danken
wir herzlich ; besonders allen
Teilnehmern an der Trauerst !« .

Katharina Sakman « mit
allen Angehörige «.

i Kartoffelverforgung der Großverbraucher
Die Kartosfelgrotzverbraucher des Kreises Talw , dir noch nicht

Esseinge « , den 24. April 1944

Danksagung
Rr die vielseitige und herz¬

liche Anteilnahme bei dem her¬
ben Verlust unseres lieben Ent-
schlasenen Obergesr . Wilhelm
Huissel danken herzlich
Maria Hnissel mit Kinde »«

und Angehörigen

Einen sehr gut erhaltenen («ich
leien

Langholzwage«
hat zu verkaufen . Wer . sagt die

Gehaltsstelle der „Schwarzwald-

Verkaufc eine
Schasfkvh

mit . dem zweiten Kalb 9 Wochen
trächtig.
Friede . Mdmann , Deckenpfronn

kn sstc»5cks ör«i eis» g«-

ovr 6«m
vvl!«n Kom:

?Lu1/s k̂ äkrspeise

bis zum Anschluß an die neue Ernte (Ende der 64. Zuteilungs¬
periode , 23. 7. 1944) eiugedeckt sind, werden aufgefordert , umgehvid
einen Bezugsschein über dir ihnen noch bis einschl. der 64. Zu-
teilungsperiode zustehende Kartoffelmenge beim Ernährungsamt
Abt . 8 in Ealw zu beantragen.

Die Zuteilung erfolgt akf Vorlage des erhaltenen Bezugsscheins
durch das Ernährnngsamt Abt . ä (Kreisbauernschaft ) Ealw.

Ealw,  den »8. April 1944.
Ernährnngsamt Abt . X

(Kreisbauernschaft ) ,
Kalmbnch,  KretSbanernführer

«ine

Milchzirg«

sucht zu kaufen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„SchwarzwaldHüacht " .

Aelteres Fräulein
Rähteri«

sucht vorübergehend , auch auf dem
Lande , Beschäftigung im Nähe ».

Angebote unter Z . S . 94 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Lin
Ri « tz

gedeckt, verkanft
Friedr . Wahl , Breitenberg

Putzfrau
für täglich ca. 2 Stunden für die
Büroreinigung gesncht.

8 . Klingle « Erben
Elektrizitätswerk
Nagold , Telefon 5SSEingetragenes

. I « chtri « tz
(gewöhnt ), 10 Wochen trächtig,
verkauft

Karl Binder , Stammheim

Aelterer rüstiger Mann , evtl.
Rentenempfänger als

Nacht « äch1 « r
für sofortigen oder baldigen Ein¬
tritt gesncht.

C. Klinglers Erben
Elektrizitätswerk
Nagold , Telefon 638

Eine fehlerfreie schwere

Rfttz - « nd Sahrkuh

oder Kalbin , hochträchtig oder
mit Milch zu kaufen gesucht.
Tausche auch gegen 15 Monate
altes Rind . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wach? .

Trockener
Raum

mm Unterstellen von einigen
Möbeln dringend gesucht.

Angebote unter I . H. 96 an
die „Schwarzwald -Wacht " .Äm Freitag , 21. April , ging

in Nagold auf dem Weg von
Freudenstadter Straße bcS Kran¬
kenhaus

1 Bifotat -Brille
in schwarz. Lederetuis verloren.
Finder erhält Belohnung . Ab¬
zugeben bei Herrn Kaufmann
Schnabel , Nagold.

Gebe Waschzuber (Holz) und
Kübel in ' Tausch gegen

D . oPopeliurmantrt
Äröße 42, nur gut erhalten

Angebote unter L. E . v« an
die „Schwarzwald -Wacht ". '

Groß . MetallhandelS -Unter-
nehulen sucht in Württemberg,
möglichst Mhe Stuttgart oder
Heilbronn

mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an dir „Schwarz-
wald -Wacht " .

Calw-
wir pünktlich«,

Für
Stadtmitte su
zuverlässige

Zeitungsausträgers«
Verla « der „Schlvarzwald -Wacht"

Der ReichSmmistrr für Rü-
«ng und Kriegsproduktion , Chef
er Transporteinheiten , Berlin

KV 40, Alsenstr . 4, Tel . 1165 81,
sucht : « rastscchrer, « rastfahr,
anlernliua «, Fachkräfte der Auto-
brauche aller Art , Bulkanifeure,
Stellmacher , Maschiuenbuchhaltrr

), Adremapräger (-tunen ).(-innen ),
Abrechnrr (-innen ), "Kontingent¬
buchhalter » und Lohnbuchhaltrr
l-inneu ), gelernte Kauslrnte , Voll-
jnristeu ^Zahnärzte und Zahntech.
niker , Köche, Uhrmachers Konto«
riftinnen , Stenotypistinnen , Kü¬
chenhilfen . Einsatz im Reich nick»
den besetzten Gebieten.

Ai» ilotttonstiauvv ktzzpN,
Nein «reime, vir sei'r öiiriin -z.
»«et — öle No!Ueii>i1sv«r-ir <Ie !set
— „ rttecltt vicd! sie viel, rv M-
tz»r»« i — 4roo> i,L vlcki öttogetnl
ror ihr mnoeo — ^ »r stodl«. riebt
uoö Zrieoe! — ösuu Irt's mit ibrei
Nock! vorbei. — l-üdirt vu re-
» «» «itllell Mcb «ob, — z,m>.
?t«m>4, -ptr avebe», cninosoi. —
öoeb »«»» erbrMkt »«In ff,ebd»r
!»t — »c> 4»i r« b Vv ritibrö ««
bttt — am» m « r«il, -Uoo«LStr
Med vobl —̂^ m>o^ wri« »7», all

tvsnn..slo"
von Lioferwagen fäkrt. -
gellt am lLasiktog die Hausarbeit
u>«it«r. In der jeit ikrer sibwesenkoit
weictzt die llläsch» lang« und gründlich
ln kjenko. Do» schont di« Wäsche und
entfernt viel mehr Schmutz ohne lleib-
und vürftarbelt . vunk gute» llnrck-
stampfen noch dem kinweickea geki
so viel Schmutz heraus , Last längeres
stocken nickt mehr notwendig ist.

Guterhaltener
Kachafe«

zu verkaufen (Preis 29 — As ).
Zu erfragen bei

Emil Hang, Kall»
Marktstr. 14/IU

k»» Kaut« our-i
mögkicklk» l»t nur nLtsg, «joV

übarleyk, »i« ovs 7ir«d
vnkj rkd dchirpitzk«

Vkairamonckar̂ol llals»r von«ton
vrgotailfon kksrn om o6«r rv «I
Itück kur»po>ar »n

,.ruru6i1»tz«n". 6ann «tonn kolf«n
»k» U6»isBLiGri

Ca . 300 Liter guten
Apfelmost

M kaufen gesucht.

Gotthold Schmid , Nagold
Haiterbacher Str . 7

2 » Anrle pro
in kör

roklen vir beiXcsnkenbeur-
aufentbslt tür M 1.75 käo-
notrprümie in äer Xlleii-
gruppe 16 — 45 ssobce »»'
adbängig von einer bereift
deotebencien Versicbecosz.
XuLerciem iükren
Krookbeitskosteotolite(de>
Kr»nkenkou»dekollälm>8 - ,
2. unck3. Klasse) vnciisg«'

gelä -Isrife.
veuiseke Kroolcea-
Vorricderangs -^ u.

konckesälrekttonssör Sack-
Mestckeotrchlami, 5tuttx»rb
i 'Iote cker 8/1. 14,kus7Il8»

tzVanm. K- M vurnm-
„Var SckmutrlSsar 7

0,asarstomsb - ' s- >n- -' e^
öurnus lSst -ien8ckmutt « b°»
keim siinveicken schonencl-M
veskslb «Port 6i«
gurnus heute für «urgerp
»« 8ckmutrveii-ck° -ul.Sew«
ckero stocke ^ nsebmuttung«'
«ercien gesonc^ tt b-k- »̂
man streut sie äünn w>t
ein. rollt cile Mscbestuck« ^
zommen unck legt sj« so i
vsicbvssrer . 8o vicckmoo
grober Sckmuttttelle » .
obne cki« gone« ^ cou
verstSrlc- o ° ck«' c»-- °

.scstork' - np-cke" --
wSss«'

7-e/e/. 2S/

LsIvimN

Ia 148 trw

Voau
rck. Berl

der Recht zur
Nischen Lust,
imnrhilb 14
i» der Masse

Wieder mu
gebden Teild
Md Maschine!
Raum oon !
richshafer
frei sesigestellti
»hl erhöht si
düngen vonU
dem muß mar
licherr„stillen
dem Heimstug
derlor die br
Dienstag bei
die Kulturstö
Schließlich mi
Vorstoß in ru
standen desN

Damit dürsi
vieder mind
des Perso
lein. Diese ne
jerer tapferen
bisher höchste
hälste dar unl
überzeugende
deutsche  l
durch die gcw
»nd Zerstörcrc
wegS gejchwäc

Der

Au
rs. A
W. un

zwisch
eiten
scheu,
rrörte
famen

len i
Seih
zu,
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